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Die
unmittelbare Gefahr.
Die Aussichten für das Zustandekommen eines Ar -

veitswilligenschutzgesetzes sind zurzeit trotzallem scharfmacherischen Geschrei noch nicht besonders gün¬stig. Nicht als ob er bei der Regierung , dem organisiertenUnternehmertum und den bürgerlichen Parteien an demnötigen guten oder vielmehr schlechten Willen fehlte,die Schwierigkeit liegt vielmehr darin , daß man sich überdie Art des gesetzgeberischen Vorgehens nicht recht klarwerden kann. So ganz allgeinein über den Terrorismusder Arbeiterschaft klagen und Reichskanzler und Reichs¬tag um Hilfe anrufen — das ist leicht. Aber wenn es sichdarum handelt , positive Vorschläge zur Beseitigung des an¬geblich unerträglichen Zustandes zu machen , dann wissen ge¬rade die lautesten Spektakler nicht weiter . Gewiß sind jaauch greifbare Anregungen gegeben worden : man hatParagraphen formuliert , durch die das Streikpostenstehenausdrücklich verboten und mit Gefängnis bis zu einemJahre bedroht wird ; man hat , um die wahre Absicht einwenig zu verhüllen , ein Verbot des Streikpostenstehens ge¬fordert , soweit es den Frieden der Bevölkerung störe ; manhat bestimmte Zusätze sowohl zur Gewerbeordnung wiezum Strafgesetzbuch ausgearbeitet . Aber den allgemeinenBeifall der Koalitionsrechtsgegner hat keiner dieser Ent¬würfe gefunden, und es ist mindestens sehr zweifelhaft, obdie von der nationalliberalen Fraktion eingesetzte Kom¬mission nun etwas zu Tage fördern wird, das den Wünschen ,der Unternehmer mehr entspricht.
Die Sache ist gar nicht so einfach . Gegen ein Aus¬nahmegesetz , das schon von weitem als solches erkennbar ist,bestehen starke Bedenken. Die Konservativen und Frei -konservativen würden zwar nichts darin finden," aber dieLiberalen scheuen sich, der Sozialdemokratie diese Waffe indie Hand zu geben und außerdem wissen sie, daß das Zen¬trum einem so offenen Vorstoß gegen die Arbeiterschaftunbedingt seine Mitwirkung versagen würde . Sobaldaber der Gesetzgeber den Weg des gemeinen Rechts beschrei-tet und wenn auch nur um den Schein zu wahren , demTerrorismus im allgemeinen zu Leibe rückt, so entsteht diegroße Gefahr , daß sich in den Fußangeln der neuen Be-stimmungen nicht nur die Gewerkschaften , sondern auch dieUnternehmerorganisationen , die Kartelle sowohl wie dieArbeitgeberverbände fangen , und man kann die Sorge be¬greifen , die den altnationalliberalen Reichsverband befallenhat , als die nationalliberale Kommission verlauten ließ, siewolle den Gegenstand „ objektiv " prüfen und nicht bei denUebergriffen der Arbeiterschaft stehen bleiben. Die Herrenwollen doch keine Grube graben, in die sie, wenn es dasUnglück will , auch selber hineinfallen können .Die Regierung ihrerseits zeigt auch wenig Lust, dasheiße Eisen anzufassen. Sie redet um die Sache herumund wartet ab, was die Interessenten ihr bringen werdenund so könnte die Arbeiterschaft der Entwicklung belustigtzuschauen , wenn sich nicht infolge der Schwierigkeiten, dieeiner gesetzgeberischen Lösung des Problems im Wegestehen , die Versuche verstärken würden, ihren Rechten aufandere Weise beizukommen; mit anderen Worten , wennman sich nicht alle Mühe geben würde, mit Hilfe derRechtsprechung und der Verwaltung zu er¬reichen , was sich mit Hilfe einer Aenderung des Gesetzeszunächst nicht erreichen läßt .

Das ist für den Augenblick die größte und unmittel¬barste Gefahr : und in Wirklichkeit sind die Vorschläge , diein der Hauptsache von dem liberalen Hansabunde ausgehen ,bedrohlicher als die der Scharfmacher im engeren Sinne .Während der Zentralverband deutscher Industrieller mitdem großen Säbel rasselt, hat die Rießergesellschaft diekleinere aber handlichere Waffe schon gezückt und . sie derRegierung zu gefälligem Gebrauche überreicht.Die vorhandenen Machtmittel des Staates sollen mitNachdruck angewendet werden. Die Gesetze und die Polizei¬verordnungen sind intensiver anzuwenden und extensiverauszulegen . Schon jetzt liegen ja Fälle vor, in denenRichter auf das allgemeine Rufen nach einer Verschär¬fung des Arbeitswilligenschutzes aufmerksam machen , undmit dieser Bewegung die Verhängung derschwer -sten Strafen rechtfertigen. Es bedarf nur einer wei¬teren Verbreitung der Meinung , daß „oben " dieses Systemmit günstigen Augen angesehen wird , und wir können nochetwas an Urteilen erleben. Ist es heute beinahe schon un¬gefährlicher eine Gotteslästerung zu begehen oder Wil¬helm II . zu beleidigen als einem Streikbrecher ein Härchen?u krümmen, so wird es in Zukunft schwere Gefängnis¬strafen nur so hageln . Ein bißchen juristische Geschicklich¬keit hilft über alle Schwierigkeiten hinweg. Fürchtet man,daß der Sünder mit Geldstrafe davonkommen könne , wenndas Strafgesetzbuch gegen ihn angewendet wird, so klagtMan aus dem § 153 der Gewerbeordnung, der nur Ge¬
fängnisstrafe kennt, und begnügt man sich nicht mit der

Höchststrafe von. drei .Senaten . Jo ._areift

man halt wieder auf das Strafgesetzbuchzurück, mit dessenHilfe der Schwerverbrecher auf eine längere Zeit unschäd¬lich gemacht werden kann. Auch diese Methode ist schon er¬probt , und es kommt nur noch auf ihre Verwendung imgrößeren Umfange an .
Aber schließlich hat die strengste Strafe nicht die vomUnternehmertum gewünschte Wirkung. Sie schreckt dochnicht so ab, wie man gehofft hatte . Oft kann auch beimbesten Willen aus dem Worten , die ein Streikposten an denArbeitswilligen gerichtet hat , keine Beleidigung oder Be¬drohung konstruiert werden, und den Industriellen ist esdoch darum zu tun , daß gegen die , die den Streik brechenwollen, auch nicht die sanftesten Mittel der Ueberredung inAnwendung gebracht werden können. Sie dürfen mitkeinem Streikenden in Berührung kommen , damit siekeinen Augenblick in die Versuchung fallen, ihren löblichenVorsatz , dem Kapital zu dienen, aufzugeben. Deshalb mußauf dem Verwaltungswege das Streikpoftenstehen Hinter¬trieben werden . Wozu hat man eine Polizei , wennsie nicht die leidigen Lücken im Gesetz ausfüllte . Sie hatsich >chon bisher dieser Aufgabe in weitem Umfange gewach¬sen gezeigt, und die Obergerichte haben in richtiger Er¬kenntnis der Situation der Polizei in jedem einzelnenFalle das Recht gegeben, Streikposten als Verkehrshinder¬nisse zu beseitigen, selbst wenn von einem Verkehrshinder¬nis auch nicht von weitem die Rede war . Aber es gibt nochimmer Polizeiverwaltungen , die ihre Obliegenheiten nichtvöllig begriffen haben . Denen muß , wie der Hansabundmeint , ein deutlicher Rippenstoß gegeben werden. Kommu¬nale Polizeiverwaltungen können durch staatliche ersetztwerden, und wo es nicht angängig ist, wird man jenen vonoben her so klare Anweisungen geben , daß sie wissen, wassie zu tun haben.

Dann bedarf es zunächst keines Ausnahmegesetzes:Nach liberalen Rezepten ist der Arbeiterschaft die Freiheitgenommen, die dem
'
Kapital hinderlich ist . - .Darin liegtwieder die größte rmd unmittelbarste Gefahr.

Ein Hofgang . Oder - der
„sozml- em. Tellerschlecker".

Am 29 . September dieses Jahres gab der PrinzregentLudwig, der jetzige König, ein Essen, bei dem zum erstenmalseit dem Regentschaftswechsel die städtische Gemeinde vertre¬ten war . Auch der zweite Vorsitzende des Münchener Ge¬meinderats , Genosse Witti , war zugegen und führte, wieschon des öfteren mit dem Regenten eine lebhafte Untörhal -tung . Das wiederholte sich am Abend desselben Tages , alsder Regent auf dem Oktoberfest in der sogenannten Ratsbudeerschien und Witti sein Gegenüber war . Diese Unterhaltun-gen scheinen bei den Zentrumsleuten eine nicht zu bändigendeWut entfesselt zu haben, die sich dann in mehreren Glossen des„Bayerischen Kuriers " entlud. Da wurde gesagt : „DenHeckerhut hat er natürlich zu Hause gelassen, auch die roteKrawatte und dafür Zylinder und weihe Binde hergenommen .Die genössischen Utensilien werden wieder hergenommen ,wenn es zum „Volke" -geht, um dort die Herrschenden zu stür¬zen. Was wohl die Sozialdemokraten van der alten Gardeüber die Tellerschleckerei der Münchener „Revisionisten "
sagen werden?"

Witti klagte und das Schöffengericht unter demVorsitz deS Oberlandesgerichtsrats Mayer hatte in seiner Sitz¬ung vom 27 . ds . Mts . den Fall zu entscheiden. Die Verhand¬lung war kurz aber höchst erbaulich . Witti erklärte zunächst,die Fraktion des Rathauses habe sich seinerzeit verpflichtet , beider Uebernahme des Postens des zweiten Vorsitzenden auchdie Rpräsentattonspflichten zu erfüllen. Diese Pflicht habeer natürlich zu erfüllen . Aber er dränge sich keineswegs zuHofe , im Gegenteil: als er bei jenem Anlaß gefra gt wurde,ob er e i n g e l a d e n zu werden wünsche, habe er ersucht, d a -v o n A b st a n d z u n e h m e n. Er wurde trotzdem von einerEinladung überrascht , die nach Mitteilung des Oberbürger.Meisters auf den besonderen Wunsch des Regen -t e n zurückzufllhren war . Da habe er natürlich -gehen müssen,schon deshalb , weil der Regent ihm stets sehr herzlichgegenübergetreten sei, und sein Interesse für sozialpolitischeFragen bekundet habe .
Als Zeugen erschienen der zweite Bürgermeister v . B r u n-n e r und der Oberbürgermeister v. B o r s ch t. Brunner be-stätigte die Angaben Wittis und hob besonders hervor , daßWitti sich niemals hervorgedrängt habe , sich weder devot Ver¬halten habe noch irgendwie die Pflichten des Anstandes ver¬letzte. Auch v. Borscht bestätigte diesen Sachverhalt und gaban : „Als , trotzdem man Witti auf seinen Wunsch nicht zurEinladung vorgeschlagen, die Einladung erfolgt sei, habeer an einen Irrtum geglaubt und sich an Hofstelle erkundigt .Dort sei ihm der Bescheid geworden, es sei kein Irrtum , derRegent wünsche Witti zu Gast.
Der Vertreter Wittis , Dr . Bernheim, wies darauf hin ,daß dieser Vorwurf der Heuchelei umso unbegründeter sei,als . die Sozialdemokratie niemals die Person des Regentenangegriffen habe, wie denn auch der Regent Herrn Witti nie-mals beleidigt habe , niemals ihn einen „vaterlondslosen Gc-jellen " genannt,olxr .aedrobi jähe , .ihn zu »zerschiuetterir".. ,

Osterhuber , der Redakteur des „Bayr . Kurier", wurdezu 150 Mark Geldstrafe verurteilt . In der Begründung wirdgesagt : Es verbietet sich ganz von selbst, daß man jemandenverhöhnt, der Gast des Landesherrn ist . Der Vorwurf derHeuchelei sei grundlos , Witti habe nicht seine Gesinnung ver¬hehlt, er habe vielmehr eine doppelte Pflicht erfüllt, als zwei-ter Vorsitzender der Gemeindevertretung und als Arbeiter¬führer , dem daran liegen mußte, die Arbeiteranschauungenauch an höchster Stelle zum Ausdruck zu bringen .

Der Hochverräter und - Le
Gutgesinnten.

Das Rätsel , warum die Regierung entgegen ihrem Ver-sprechen den von der sozialdemokratischenFraktion vorge -fchlagenen Gen . Dr . Liebknecht nicht in die Rüstungskom¬mission berief , wird Wohl nächstens bei der Beantwortungder sozialdemokratischen Interpellation feine offizielle Lö-sung finden . Einstweilen erscheint aber eine Nachricht be-merkenswert , die das „Berl . Tagebl .
" zu der Angelegenheitveröffentlicht und die folgendes besagt:Für die Nichtberufung ist . . ., wie wir hören, nicht dieTatsache maßgebend gewesen, daß Dr . Liebknecht in derKrupp -Affäre als Ankläger im Reichstag auftrat , vielmehrwar die Verurteilung Liebknechts wegen Aufforderung zumLandesverrat , die er seinerzeit wegen seiner antimilitaristi¬schen Broschüre erzielte , für seine Ablehnung ausschlaggebend.Das „B . T . " wiederholt hier gutgläubig eine Lüge, dieseinerzeit von der „Deutschen Tageszeitung " ausgebrachtwurde , beeilt sich aber loyalerweise, in der folgenden Num¬mer den Irrtum richtig zu stellen . Liebknecht hat selbst¬verständlich mit dem gemeinsamen und verächtlichen Deliktdes Landesverrats nie etwas zu tun gehabt, sondern er istwegen Hochverrats verurteilt worden, weil er in jznerBroschüre zum gewaltsamen Umsturz der Staatsverfassungaufgeforder-t haben sollte. Das ohnehin unverständlicheUrteil des Reichsgerichts gab aber immerhin zu, daß Lieb¬knecht aus ehrenhaften Motiven gehandelt hatte und spracheine Festungsstrafe aus , während der Reichsanwalt ineiner Rede, die nicht nur in sozialdemokratischen Kreisenhelle Empörung weckte, die Verhängung einer Zuchthaus¬strafe gefordert hatte .Die auffällige Wiederholung des bedeutungsvollen Irr¬tums im „B . T ." weist darauf hin , daß gegen die BerufungLiebknechts in die Rüstungskommission taffächlich mit denMitteln der gemeinsten Verleumdung gearbeitet wordenist . Ob aber die Regierung es wagen wird , vor dem Ple¬num des Reichstags Liebknechts -Nichtberufung mit seinerreichsgerichtlichen Verurteilung zu begründen, niuß aller¬dings abgewartet werden . Täte sie das , so wäre ihr groberVerstoß gegen die Reichsverfassung offensichtlich , diezweierlei Recht für Abgeordnete nicht kennt. Da Liebknechttrotz seiner Verurteilung das passive Wahlrecht behaltenhat und tatsächlich zum Reichstagsabgeordneten gewähltwurde, hat er genau dasselbe Recht wie jedes andere Mit¬glied des Reichstags . Eine Aberkennung parlamentari¬scher Ehrenrechte steht der Regierung nicht zu , und ihrVersuch , sich ein derartiges Recht zu konstruieren, müßteauf den schärfsten Widerstand aller stoßen , denen es um dieErhaltung der Würde des Reichstags noch einigermaßenernst ist.

Daß Liebknecht , der Hochverräter, in der Kommissionnichts anderes getan haben würde, als öffentliche Inter¬essen gegenüber den Profitinteressen des Privatkapitalswahrzunehmen , ist etwas so Selbstverständliches, daß jedesweitere Wort darüber überflüssig ist . Auf der andern Seitehat sich aber die Regierung nicht gescheut, Vertreter privat¬kapitalistischer Interessen so zahlreich in die Kommissionzu berufen , daß sie dort die unbestrittene Mehrheit haben.Ihre „patriotische Gesinnung " ist freilich ganz zweifelsfreiund nicht im mindesten von politischen Prozessen befleckt,die sie sich aus idealen Gründen eingebrockt hätten . DieHerren Ballin und Heineken z . B . , die für ihre Gesellschaf¬ten aus der planmäßigen und gesetzwidrigen SchtÄichungdes österreichischen Bundesgenossen durch eine verboteneAuswanderungspropaganda Riesengewinne zogen , sindüber jeden Zweifel erhabene „Patrioten "
. Liebknecht sol-len aber die Qualitäten eines Kommifsionsmitglieds ab -gesprochen werden , weil er für seine Gesinnung und nachseiner Ueberzeugung im Interesse der Allgemeinheit han¬delnd, schwere persönliche Opfer getragen hat !

Deutsche Politik .
Ein neuer Vorstoß der Zünftler.

Im Handel ist es üblich geworden , namenüich beim Kaufvon Lebensmittel-Surrogaten , den Käufern Zugaben zu ver¬abreichen . Gegen dieses System eröffneten die Konservativenim preußischen Landtag , den Kampf und zwar war es beson¬ders der Reaktionär Hammer , der glauben machen wollte , daßdem Mittelstand durch ein solches Verbot geholfen werdenkönne. Nach denr Vorbild ihrer Gesinnungsgenossen im Preu¬ßischen Junkerparlament haben nun auch die KonservatveNün Reichstag einen .solchen Vorstoß unternomnren.^^ .LraK
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pn einen Initiativantrag ein , der den Reichskanzler ersucht,
baidtunlichst dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen ,
durch den das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb vom
7 . Juni 1909 durch folgende Befilmung ergänzt wird :

Wer im Einzelverkehr für sich selbst oder als Vermittler
den Käufern bon Waren Zugaben oder in Waren bestehende
Geschenke gewährt oder in öffentlichen Bekanntmachungen
oder in Mitteilungen , die für einen größeren Kreis von Per¬
sonen bestimmt sind, in Aussicht stellt, wird mit Geldstrafe bis

zu 150 Mk . oder mit Hast bestraft .
Unbedeutende Kleinigkeiten , deren Gewährung allgemein

üblich ist , sowie der übliche Rabatt werden nicht als Zugaben
und Geschenke im Sinne dieser Vorschriften angesehen .

Daraus , daß die Konservativen die Farm des Jnitiativ -

antrages gewählt haben , geht hervor , daß sie sich von ihrem

Vorgehen selber nichts versprechen. Es ist ihnen offensicht¬

lich nur darum zu tun gewesen, ein Mittel in die Hand zu be¬

kommen , das sie in der Agitation verwerten können . — Man

.iiag das Zugabewesen als eine ideale Einrichtung nicht an -

'' ehen, jeder vernünftige Mensch weiß natürlich , daß er diese

Zugaben mit bezahlen muß , aber ein gesetzliches Verbot würde

die Quelle zu zahllosen Scherereien bilden . Wo ist schließlich
die Grenze zwischen unbedeutenden Kleinigkeiten und nicht

mehr erlaubten Zugaben ? Auch dieser Antrag reiht sich

würdig in die Zahl der untauglichen Mftiel ein , mit denen

die Konservativen das Handwerk „retten " wollen .

Samstag, den 29 . November 1913. Seite L. N

„Tentorismus ".
Scharfmacherblätter veröffentlichen eine Geschichte von „so¬

zialdemokratischem Terrorismus "
, die sich in Aschers -

leben abgespielt haben soll und von ihnen anscheinend als

besonders Mer Materialhappen in ihrem .Kampfe " um

verstärkten Arbeitswilligenschutz angesehen wird . Auf der

Äscherslebener Maschinenfabrik streiken seit Wochen di« Me -

tallarbeiter . Eines Tages veröffentlichte die Direktton eine

Erklärung , in der sie behauptete , daß der Former Grabe sich

zur Aufnahme von Arbeit gemeldet , aber die Arbeit nicht

angetreten habe , weil er daran durch den Druck feiner Kol¬

legen gehindert worden sei . Hierauf antwortete Grabe mit

einer Gegenerklärung , in der er die Angaben der Firma be-

sttitt und betonte , daß chm gelegentlich des Abholens eines

Lohnrestes von einem Meister Arbeit an geboten worden

fei. Auf dieses Angebot habe er keine bestimmt« Antwort

gegeben. Etwa drei Wochen später wurde Grabe abttünnig
und fing ttotz des Streiks in -der Maschinenfabrik wieder zu
arbeiten an . Nach wenigen Tagen erschien nun eine zweite

Erklärung Grabes in einem Lokalblatte . In einem Riefen¬

inserat erklärte er diesmal , daß feine erste Erklärung un -

wahr gewesen wäre , dagegen die Angaben der Maschinen¬
fabrik vollständig der Wahrheit entsprochen hätten . Zwei

legen hätten ihm Vorwürfe gemacht, daß er sich um Wieder¬

aufnahme von Arbeit beworben hätte und -ihm besttmmt , die

Arbeft nicht aufzuuehmen . Und dann - 'heißt es weiter :

„Als eine Woche später die Mitteilung von der Maschinen -

fabrik im „Anzeiger " erschienen war , veranlaßten mich meh¬
rere Kollegen , mit zur Ortsverwaltung zu kommen . Trotz¬
dem die Kollegen und auch Herr Greine » (der Geschäftsführer
des Metallarbeitewerbandes D . Red .) darüber unter¬

richtet waren , daß ich mich tatsächlich eine Woche vorher bei

der Maschinenfabrik um Arbeit -beworben hatte , setzte Herr
Greiner die von mir im „Tageblatt " veröffentlichte Erklä¬

rung auf , in der ich wider besseres Wissen die oben

angeführten Angaben der Maschinenfabrik bestritt . Ich habe

dazumal unter dem Drucke meiner Kollegen ge¬
standen und die Sache veröffentlicht .

"

Ein Minder kann es mit dem Stocke fühlen , daß bei dieser

Geschichte etwas nicht sttmmt , -denn fteiwillig bezichtigt sich
so leicht nicht jemand selbst in aller Oeffentl -ichkeii , daß er die

Unwahrheit gesagt habe . Was also richtig ist , ob der „Held "

diesem Geschichte sich zur Arbeit gemeldet hat oder ob sie

ihm an geboten wurde , das steht dahin ; wahrscheinlich ist

das erstere richtig . Als ihn das gütliche Zureden seiner Kol¬

legen von seinem Vorhaben wieder abgebracht hatte , veröf¬

fentlichte die Maschinenfabnk ihre Erklärung , was den Grabe

veranlaßt «, sich zum Metallarbeiterbureau zu begeben. Hier

entrüstete er sich in der heftigsten Weise über die „Unwahr¬

heiten " in der Erklärung der Firma und er gab seiner Be¬

reitwilligkeit in höchstem Zorn Ausdruck , den Vertretern der

Firma durch schlagenüe Beweise die Unhaltbarkeit ihrer

Behauptungen darzulegen . Davon riet man ihm natürlich
ab und sagte ihm , daß er nichts anderes tun könne , als der

Oeffentlichkeit den richtigen Sachverhalt mitzuteilen . Grabe

war dazu gleich bereit und ersuchte den Geschäftsführer , ihm

eine Erklärung zu entwerfen , da er selbst zu aufgeregt sei.

Das geschah und an der Hand dieses Entwurfes fertigte sich
Grabe dann nachher selbst eine Erklärung an , die er hierauf

auch selbst nach der Expedition deS „Tagblattes " brachte.

Das sind die nackten Tatsachen . Wer ehrlich sein will ,

muß zug-eben, daß hier zwar von einem unwürdigen Ver¬

halten eines Arbeiters die Rede sein kann , nicht aber von

einem terroristischen Druck der Sozialdemokratte , nicht -davon ,

daß , wie die „Post " schrieb , ein Arbeiter unter Gewaltmaß¬

regeln um sein Brot gebracht worden ist . Die Komödie , die

Grabe in dem Metallarbetterbureau aufführte , entsprang dem

Bestreben , bei seinen Kollegen -den Verdacht zu zerstreuen , daß

er bereit gewesen fei , abtrünnig zu werden . Sine Erklärung

verfolgte den gleichen Zweck . Inzwischen wurde er aber der

Arbeitersache abttünnig und nun stellte ihm , wie man leicht
erkennt , die Firma die Bedingung , daß er auch noch öffentlich

sich selbst an den Schandpfahl schlage . Das letztere war der

Firma natürlich nicht die Hauptsache , sondern die Kennzeich¬

nung des „sozialdemokratischen Terrottsmus "
, den Grabe der

Betriebsleitung sekbstverstäpdlich mit der gleichen Enttüstung

geschildert hat , die er im Bureau der Gewerkschaft gegen
diese selbe Firma auswandte . Man sieht , bei näherer Unter¬

suchung fällt auch diese neueste Terrorrsmuslegende in sich

selbst zusammen .
Militärische Nervosität.

In Zabern kam es , wie bereits gestern berichtet, am Mitt¬

woch abend wieder zu einem Auflaus , der so recht die preu¬

ßische Schneidigkeit zeigte, die nur immer unnützerweise böses

Blut macht. Als der Leutnant v. For -stner in Zabern auf der

Straße erschien, kam es zu einer Keinen Ansammlung . Ein

Offizier requirierte sofort die Wache, und 4 Mann mit auf»

gepflanzten Seitengewchren rückten heran . Da in einer vor

einem Restaurant stehenden Gruppe gelacht worden sein soll ,

ließ der Offizier einfach den ersten besten Mann verhaften

und zur Wache bringen . Nachdem die beigcholten Polizfften

den Verhafteten in Empfang genommen und seinen Namen

festgestellt hatten , wurde er wieder entlassen .

Aus dem bayerische« Landtage.
Donnerstag nachmittag begann in der Abgeordneten¬

kammer die Etatsdebatte bei der allgemeinen Politik des

Ministeriums Hertling . Der bisherige Etatsredner , der

Liberale Casselmann , hat sich für diese Zeit beurlauben las¬

sen . Wie sein Vertreter , Herr Hammerschmidt , unter dem

Gelächter der Sozialdemokraten erklärte , weil Caffelmann

nach der harten Arbeit der letzten Zeit ausspannen müsse.

Die Debatte selbst wurde mit einer L^ stündigen Rede Dr .

Pichlers eröffnet . Er wies auf die Ungunst der wirtschaft¬

lichen Lage und die Finanznot hin . Es bestehe ein Fehl¬

betrag von 5% Millionen Mark . Redner bedauert , daß

man jetzt in Bayern die Leichen verbrennen darf . Er ver¬

teidigt das Vorgehen des Verkehrsministeriums gegen die

süddeutschen Eisenbahner . Eine schlimme Erscheinung sei

der Kirchenaustritt in Berlin . Der Redner denunziert die

monistischen fteireligiösen Lehrer und fordert Verbot des

freirelegiösen Unterrichts . Wie komme die Justiz dazu ,

spätere Verbrecher zu besttasen , wenn der Staat fteireligiöse

Verbrecher erzieht . Der Notstand der Lehrer sei zuzugeben ,

es sei aber jetzt nicht mehr zu bewilligen . Zum Schluß

beteuert der Zentrumsführer unter stürmischem Gelächter

der Linken , daß das Zentrum in Bayern nicht Regierungs -

Partei sei , es lasse sich allerdings auch nicht gebrauchen als

Werkzeug gegen die konservative Politik des Ministeriums

Hertling . Es herrsche in Bayern keine Unterdrückung .

Bayern werde immer noch besser regiert als die Kranken -

kaffe in Solingen . Möge eS dem Minffterium Hertling

vergönnt fein , die konservativen Grundsätze auf dem Bo¬

den des positiven Christentums zu verwirklichen . — Es

spricht dann der Liberale Hammerschmidt in wenig bemer¬

kenswerten Ausführungen über die allgemeine Etatslage .

fluslrmd.
Schweiz.

* Dir Schweizerische Liga zur Verbilligung der Lebenshal¬
tung hat sich am 23 . November unter Teilnahme von 65 Per¬
sonen, meist Vertretern von Konsum-Vereinen, aber auch von

Gewerkschaften und Politikern , vollzogen. Bisher haben 66

Konsumvereine , 16 Gswerkschaftsverbände und 133 Einzelper¬
sonen ihren Anschluß erklärt . Die Liga soll sich nicht allein mit
der bevorstehenden Revision der Zölle und Handelst
Verträge befassen. Sie soll, wie der Vorsitzende Dr .
Kündig-Basel erklärte , als dauernde Institution die Han¬
delspolitik sanierend beeinflussen und dafür wirken, daß die

Bundesfinanzen nicht mehr auf die kranke Grundlage der Zölle
sondern auf die gesunde direkter Steuern gestellt wer¬
den . Er wies hin auf die Ankündigung neuer Fiskalzölle auf
Zucker und Petroleum , die in der Botschaft des Bundesrats in

Aussicht gestellt sind. — Heber den Satutenentwurf berichtete
Gen . Nationalrat Jäggi -Basel , Geschäftsführer des Verbandes;
der Konsumvereine . Er betonte, daß die Organisation locker'

und der AufgabentteiS weit gezogen sein müsse. Deshalb solle/

die Förderung der Ausfuhr einbegriffen und nicht nur

gegen die Schutzzollpolitik, sondern gegen jeden staat¬
lichen Eingriff zur Verteuerung oer LebenS <

Haltung angekämpft -werden. — Als Organe der Liga
wurden die Verbandsversammlung , ein neungliedriger Vorstand
(in dem Konsumvereine , Gewerkschafts- und Arbeiterbund stän¬
dige Bertteter haben) und ein Sekretariat bestimmt. Der Bei¬

trag wurde ,auf 2 Franken für Einzel -, mindestens 10 für kör-

perfchaftliche Mitglieder festgesetzt.
Der Militarismus in der Schweiz wird in seinen Forde¬

rungen immer unverschämter. Als das Volk vor sechs Fahren
die neue Militärorganisation , die eine Ausdehnung der Dienst¬
zeit um 14 Tage und eine . sorgfältigere " , das heißt Kassenpoli.

tifchere Auswahl der Offiziere vorfcch, mit einer Mehrheit von
nur etwa dreißigtaufend Stimmen annahm , so geschah dies,
weil man ihm von bürgerlicher Seite vorlog, daß die damals

dreißig Millionen betragenden Mlitävausgaben nur um fünf
Millionen vermehrt werden sollten. Jetzt ist das neue Budget
pro 1014 erschienen und es sieht Militärausgaben in
der Höhe von 45 Millionen vor und die Militaristen
im Nationalrat lassen durch die .Revue Militaire Suifse " eine

scharfe Opposition ankündigen , wenn nicht noch weitere drei
Millionen bewilligt werden . ES wird angesichts dieser Tatsache
immer notwendiger , daß die sozialdemokratische Forderung der
Volksabstimmung über das Budget (Finanzreferendum ) schär. /

fer als bisher betont wird . Die Volksabstimmung über Gesetze
mit Kautschukparagraphen ist einer Demokratie unwürdig —j
auch die Ausführung der Gesetze mutz der VokkSabstüum nng
unterworfen werden . Auf Parlamente , besonders mit bürger¬
lichen Mehrheiten , ist in militärischen Fragen gar kein Verlaß .
DaS zeigt die Haltung des Nationalrats in der Frage der An-

stellung der Berufsoffiziere , die im Gesetz, das daS Volk an¬

genommen -hat , verboten ist. Hier haben die Juristen eine In¬
terpretation zuwege gebracht, die den Gedanken deS Gesetzes ,
in sein Gegenteil verkehrt und die bürgerliche Mehrheit hat
dies ruhig geschluckt. Der Wunsch nach Volksabstimmung, den ,
unsere Genossen im Nationalrat erhoben, wurde von dieser
Mehrheit niedergestimmt , denn das Volk hatte -die Offiziere mit
einer Vierfünftelmehrheit abgelehnt . Die internattonalen
RüstungSfanatiker -wissen auch die Demokratie an der Nafel
herumzuführen
Holland.

Altersversicherung in Holland. Die holländische Regierung ,
hat jetzt eine Vorlage veröffentlicht, durch welche daS AlterSver- l

sicherungSgefetz des klerikalen Kabinetts durch ein Gesetz über

unentgeltliche StaatSpensiomerung aller bedürftigen alten
Leute ersetzt werden soll. Damit kommt die Regierung einer

Forderung nach , die unsere Partei seit dem Jahre 1806 anfangs
unter dem Hohn städtischer bürgerlichen Parteiei », dann aber /

unter steigendem Beifall propagierte . Leider ist aber daS Gesetzt
so gut es in prinzipieller Hinsicht ist, zu dürftig in der AuS - >

führung . ES verleiht die Alterspension erst mit dem 70. Le» !

bensjahre und nur demjenigen, der unbescholten ist, sich nicht!
dem Trünke ergeben hat , in den letzten zehn Jahren keine Ge - !

fängnisstrafe erlitt und in den letzten fünf Jahren keine Ar¬
menunterstützung bezog . Und auch diesen werden nur zwei,
Gulden in der Woche, einem Ehepaar nur drei Gulden (1 Gul » ,
den — 1,65 Mk.) zugesichert .

Sadtsche Politik .
Pressestimmen zur Landtagseröfsnung .

Die Blätter bringen bereits Auslassungen zu beri

Thronrede und heben dabei besonders hervor , daß bte '

Der kleine Geiger.
Von H . Sienkiewicz . Uebersetzt von H . Hesse .

(Schluß .)
Dann wieder ist alles sttll. Vorsichtig und schüchtern tut

Der Knabe einen Schritt in dem Zimmer — die Herzensangst

hält ihn zurück. In den Schlingpflanzen fühlt er sich zu Haus
— wie das wilde Tier im dichten Dickicht. Jetzt aber kommt

sich vor wie ein schutzloses Wesen auf fteiem Felde . So¬

lange die Dunkelheit ihn umgibt , geht sein Atem kurz und

»pfeifend und seine Bewegungen sind unsicher. Da plötzlich

zuckt ein Blitz von Osten nach Westen und -erhellt das Zimmer
— die Augen zu der Violine erhoben , kttecht -der arme Peter

auf Händen und Füßen auf dem Fußbaden . Der Blitz ver¬

löscht , der Mond verhüllt sich mit einer leichten Walke — es

ist unmöglich , etwas zu sehen oder zu hören .
Nach einigen Augenblicken drang ein schwaches Geräusch

durch die Finsternis — ein klagender Ton , als habe jemand

aus Unvorsichtigkeit eine Sa -ite der Moline berührt . Plötzlich

aber rief eine ttefe , zornige Stimme :

„Wer ist -da?"

Der Knabe brach vor Schreck zusammen .

„Wer ist da" wiederholte die Stimme .
Und er hörte , wie ein Streichholz an der Wand gerieben

«ourde . Ein Lichtschimmer leuchtete auf — es war ein

Fluchen , ein Schlagen , ein Rufen . . . Und -das Kind schrie !

Und die Hunde bellten , das ganze Haus lief zusammen , helle

Lichte schimmerten- durch die Fenster , auf -dem Hofe wurde es

lebendig.
Zwei Tage später erschien das arm « Peterle vor dem

Ortsvorsteher und dem Richter deS Dorfes . Sollte er als

Dieb verurteilt werden ? Gewiß — der Richter und sein

Beffitzer bettachteten das Wesen , das da vor ihnen stand —

ein kleiner Knabe mit einem Finger im Munde , mit großen ,

erschrockenen Augen — in abgetragenen Kleidern , ohne zu

wissen, wo er war , noch was man von ihm wollte . O du

herzlose Welt — kann man ein so erbarmungswürdiges Ge¬

schöpf vor Gericht zur Verantwortung ziehen — ein Wesen

LöWjkdbo Labren . das sich kaum. Wi,den Beinen , aufrecht er-

hall ? Was soll man mit ihm tun ? Soll man ihn ins Ge¬

fängnis schicken?
Aber schließlich müssen Kinder doch mit Mlde behandelt

werden — der Nachtwächter mag ihn nehmen und ihm ein

paar Schläge mit der Rute überziehen , damit ihm die Lust

vergeht , so etwas noch einmal zu tun .
Man war mit diesem genialen Vorschlag einverstanden

und ließ den Nachtwächter holen .

„Nehmt ihn und gebt ihm eine Lektion mit -der Rute .
"

Stasch , der Nachtwächter , blinzelte mit den Augen — er

war ein versierter Mensch. Wie wenn es eine kleine Katze

wäre , nahm er daS Peterle unter den Arm und ging in die

Scheune . Der Knabe ahnte nicht, was chm- bevorstand , oder

er war vielleicht zu Tode erschrocken , sagte nichts und warf

Blicke um sich, wie «in geängssigtes Vögelchen. Wußte er ,
was man mit -chm zu tun beschlossen ? Stasch band ihm die

Hände und legte -ihn - auf die Erde . Und der arme Knabe fing

an zu schreien:
Und bei jedem Schlage wiederholte er :

„Mutter , Mutter !"

Bei jedem Schrei aber wurde sein« Stimme schwächer .

Und als er eine gewisse Anzahl Schläge erhalten , verstummte
er . Wie konnte -der Unmensch ein Kind so schlagen! Der

elende Knabe war so schon so klein , so schwach — es wurde

ihm so schon so schwer , zu wandern in der Wüste -des Lebens .

Schließlich kam die Mutter — sie mußte ihn forttragen .

Am nächsten Tage stand dos Peterle nicht auf , und am drit¬

ten Tage hauchte es seinen letzten- Seufzer aus — still und

friedlich lag er auf seinem harten Bett unter einer Pferde¬

decke .
Die Schwalben zwitscherten in dem Kirschbaum vor dem

Fenster , ein Sonnenstrahl drang durch das Glas und vergol¬
dete mit seinem Schein das abgezehrte Köpfchen des Kindes

und das weiße Antlitz , in dem kein Tropfen Blut mehr ge¬
blieben . Dieser Sonnenstrahl zeigte seiner jungen Seele den

lichten Weg , den sie nehmen sollte, denn auf Erden würde

sie einen steinigen , dornenvollen Pfad zu wandeln haben . Die

emaektlle ne Brust hoftu ich noch mit einen?, schwachen Röcheln .

und das Antlitz schien die Well noch widerzuspiegeln , die sich

draußen vor dem Fenster draußen ausbreitete .

Es war am Abend . Die Frauen wen-deten daS Heu auf

den Wiesen , und ihr ländlicher Gesang drang zu ihm herüber :

„Im Grün , in der Frische des Waldes . . ." Und der Bach,
begleitete di« Lieder mit einem traulichen Murmeln . . . ;

Noch einmal horchte das Peterle aus die Lieder und Ge¬

räusche, di« auS dem Dorfe hallten . Vor ihm auf der Pferds -
'decke lag -die Violine , die er sich aus Brettchen gemacht. Da

aber leuchtete das Antlitz des Kindes plötzlich auf uich sein«

bleichen Lippen flüsterten :
„Mutter !"

„Was willst du , mein Junge ?" ftagte die Mutter , deren

Stimme von Tränen erstickt wurde .
„Mutter , nicht wahr , morgen schenkst 'du- mir doch ein«

wttklich Moline ?"

„Ja , ja , mein Kind . . ." j

Weiter kam sie nicht , denn ihr verhärtetes Muttevher » s
wollte brechen in dem Schmerze , den sie schon lange zurückge- i

halten — mit einem Stöhnen sank ihr Kopf auf den Tisch,

und sie begann zu weinen , wie -eine Irre . . . oder auch wie

eine Mutter , die das Liebste auf Erde verloren .
Als sie endlich den Kopf hob und -das Kind anblickte, lag

es -da mit ernsten unbeweglichen Zügen und geöffneten Lidern
— der Glanz der Künstleraugen aber war erloschen.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 20 . Nov . A. 22. „Cofi fan tutte " (So machenS alle) ,

komische Oper in 2 Akten von Mozart . Anfang 7 Uhr, Ende

gegen 10 Uhr.
Sonntag , 30. Nov. A. 21. „Margarete ", große Oper mit Ballet

in 5 Akten von Gounod . Anfang %7 Uhr, Ende nach
% 10 Uhr.

Montag , 1. Dez . B . 22 . „Sinke Erichsen", Schauspiel in 3 Ak¬
ten von Gustav Frenssen. Anfang VS Uhr, Ende % 10 Uhr.

Dienstag , 2. Dez . C. 21. „Der Postillon von Lonjumeaü
'

komische Oper in 3 Akten von Adam. Anfang 7% Uhr«
Ende 10 Uhr.

'
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Thronrede knapp und kurz gehalten ist und besondereUeberraschungen nicht bringt !Die parteilose „Badische Presse " schreibt u . a . :„Die Feststellung des Staatshaushalts wird mit Recht alswichtigste Aufgabe des Landtags hervorgehoben und imspäteren ausdrücklich betont, wie diesmal der Abgeordnetenkeine großen gesetzgeberischen Arbeiten warten . Aber ebendiese Beratung des Staatshaushalts selbst wird dem Land¬tag Gelegenheit zu mancherlei Erörterungen auf kulturel¬lem , wirtschastspolitischem Verwaltungs - und finanztech¬nischem Gebiete geben , in denen Raum genug für Wünscheund Beschwerden aller Art — hoffentlich aber auch fürAnerkennungen — sein wird und wo oft genug die Geistersich scheiden werden.
"

Die „Badische Landeszeitung "
, das Haupt¬organ der nationalliberalen Partei Badens , äußert sich zuder Thronrede folgendermaßen : „So kurz ist noch selteneine Thronrede ausgefallen . Sie bestätigt die Vermutung ,.die wir schon über die kommenden Arbeiten des Landtagsausgesprochen haben : Der Landtag wird sich nicht mitgrößeren gesetzgeberischen Aufgaben zu befassen haben. MeThronrede bringt auch keine Ueberraschung; sie enthältnichts, was nicht schon bekannt gewesen wäre . Freudig zubegrüßen ist es, daß die Regierung entschlossen ist , sich derschweren Not der Weinbauern mit Nachdruck anzunehmen.Daß die Regierung diesmal darauf verzichtet hat^ über dieStaatsfinanzen das in der Thronrede sonst übliche Klage¬lied anzustimmen , berührt ebenfalls angenehm. Aus denWorten über die Finanzlage des Landes spricht ein gesun¬der -Optimismus .

"
Aehnlich urteilt das Hauptorgan der Fortschrittspartei ,der „Badische Landesbote "

, indem er u . a . sagt :„Bemerkenswert ist, daß die Thronrede sagt, die Kirchenkonnten einen staatlichen Zuschuß „noch" nicht entbehren.Es wird also auch hier wieder der provisorische Charakterder Dotation betont . . . . Was unter den „Vorschlägenfinanztechnischer Art "
, die dem Landtag zugehen sollten,zu verstehen ist, bleibt abzuwarten . Wenn dann in derThronrede gesagt wird , daß die „zur Deckung der jüngstverabschiedetenWehrvorlage geforderten großen Opfer fürdie nationale Ehre und Sicherheit willig getragen werden" ,so darf man das wohl als Zustimmung der badischen Re¬gierung zu der vom Reichstag beschlossenen direkten Steuerzur Deckung derKosten der Wehrvorlage auffassen. Undauch darüber wird man in weiten Kreisen Genugtuungempfinden .

"
Dem „Bad . Beobachter " gefällt in der Thronrededas Wörtchen „noch" bei der Ankündigung der Vorlageüber die Kirchendotationen nicht . Er schreibt : „An derStelle über die Staatsdotationen für gering besoldetePfarrer gefällt dem „Badischen Landesboten " besondersdas Wörtlein „noch"

, d . h . der Ausdruck dafür , daß dieStaatsregierung die Staatsdotation für diesen Zweck auchals etwas Vorübergehendes ansieht. Wir glauben indeß,die Ausdrucksweise, daß die Kirchen einen staatlichen Zu¬schuß noch nicht entbehren können , hat im Sinn derThronrede und des „Badischen Landesboten" verschie¬dene Bedeutung . Wir glauben nicht nur , sondern wirhoffen es bestimmt." Man sieht , in Geldsachen hört beider Klerisei die Gemütlichkeit auf .Die Mannheimer „V o l k s st i m m e" schreibt : „DieThronrede enttäuscht durch manches , was sie n i ch t bringt .Vor allem, daß sie an der brennendsten Frage der Gegen¬wart , an der Not der Arbeitslosen , schweigendvorübergeht . In einer Zeit , da immer mehr Arbeitslosedem Elend überantwortet werden, Hunger und Not beimstädtischen und ländlichen Proletariat in steigendem MaßeEinkehr halten , in einer Zeit , da selbst in Bayern derKönig sich veranlaßt sah , offen für eine Hilfsaktion zugun¬sten der Arbeitslosen einzutreten und seinen Namen dafürin die Wagschale der öffentlichen Meinung zu werfen, insolcher Zeit hätte man erwarten dürfen , daß auch diebadische Regierung ihr Ohr nicht der Not der Stundeverschließen , sondern aus Eigenem staatliche Maßnahmenankündigen würde . Da sie dies nicht tat , vielmehr darinvöllig versagte, wird unsere Fraktion gewiß nicht verfehlen— und der Antrag , den sie dazu heute einbringt , beweistdas —, von neuem einen Vorstoß für eine staatliche Ar¬beitslosenfürsorge zu unternehmen und den bürgerlichenParteien ausreichende Maßnahmen abzuringen . Wie esdenn überhaupt ihre oberste Aufgabe sein wird , die Re-gierung durch eine kraftvolle Initiative immer wiedervorwärts zu drängen .
"

Sitzung des Ausschusses der badischen Lckndwrrtschastskammckr .Am 13 . ds. Mts . fand unter dem Vorsitz des PrinzenAlfred zu LÄvenstein eine Sitzung des Ausschusses I, -derbadischen Landwirtschaftskammer für Wirtschaftspolitik ,Agrargesetzgebung , Arbeiterfrage, Versicherungswesen , Rechts-ickmtz, Genossenschafts- und Beveinswesen , Kreditwesen statt.In derselben wurde u . a . über die Beiträge zur Hagelversiche¬rung, die Ermäßigung -der Hundetaxe auf dem Lande , dieVeranlagung der Laiüwirte zur Einkommensteuer , die Be¬rechnung der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaftsbei -träg-e und dergleichen mehr vexhandelt und Maßnahmen be-vatschlagt, -die hier im Interesse der Landbevölkerung für ge¬boten erscheinen .
Fortschrittliche Zeitungsgründung .Vom 1 . Dezember ab erscheint in Ettlingen für den46 . Landtagswahlkreis ein fortschrittliches Blatt in monat¬licher Zeitperiod-e . Herausgeber desselben ist Herr Wil-liard (Ettlingen ) . Vorläufig soll das Blatt in den Ortendes Wahlkreises gratis verteilt werden.

L . Tie „zuverlässige " Quelle.
Der „Bad . Landsmann " schreibt in seiner Donnerstag -Nummer :

Ettlingen , 27 . Nov . Wie wir zuverlässig erfahren , wird-sie Wahl des Landtagsabgeordneten Schöpfte in Langenstein¬bach nicht angefochten werden . Die nationalliberale wie diesozialNdmokratische Partei wollte bei der Nachwahl den Kan¬didaten stellen. Da dieserhalb eine Einigung nicht erzieltwerden konnte, beschloß man , einen Wahlprotest zu unter¬lassen .
Während sich also das genannte Zentrumsblatt „zuver¬lässig" unterricht ließ , hatte der Alterspräsident der Zwei¬ten Kammer , Herr Morgenthaler , bereits bekanntgegeben,daß die Wallt Schöpf ! es anaefochtrn ist. Und zwar

SamStag , den 29 . November 191L
ist sie nur von der Sozialdemokratie angefochten . DasZentrum würde sich auch schwer täuschen , wenn es aufeinen Streit zwischen Liberalen und Sozialdemokratenbezüglich des Kandidaten Hoffnungen setzte, den Gefallentut ihm niemand .

(Den Rekord in der „Zuverlässigkeit" schlägt jedoch der„Bad . Beobachter "
. Auf derselben Seite berichtet er,daß hinsichtlich des Wahlergebnisses im 46 . Kreis durch„den bekannten Genossen Leppert" ein Wahlprotest einge¬reicht worden sei und druckt gleichzeitig an einer andernStelle auf der gleichen Seite die Notiz seines kleinenBruders , des „Bad . Landsmann "

, ab , nach der die Wahlnicht angefochten werde. D . Red.)

Deutscher Reichstag .
w Berlin , 28 . November.Am Bundesratstisch Staatssekretär v . Jagow , Kriegsmini¬ster o . Falkenhahn . Präsident K a e m p f eröffnet die Sitzungum 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Kurze Anfragen .Eingegangen ist der -Gesetzentwurf betreffend die Handelsbe¬ziehungen zum Britischen Reich.
Die Zaberner Angelegenheit.Ab. Thumann -Gebweiler (Elf . Ztr . ) : Ist es dem HerrnReichskanzler bekannt, daß im Infanterieregiment Nr . 99 inZ a ü e r n i. E. ein Offizier gegenüber elsaß- lothringischen Sol¬daten höchst beleidigende und die Gefühle der gesamten elsaß-lothringischen Bevölkerung aufs schwerste verletzende Ausdrückesich -hat zuschulden kommen lassen , ohne daß die Militärbehördefür genügende Sühne gesorgt hat ? Was gedenkt der HerrReickMkanzler zu tun , um die elsaß-lothringische Soldaten vorsolchen Insulten und die Bevölkerung Elsaß-Lothringens vorderartigen Herausforderungen zu schützen?Preutz . Kriegsminister v. Falkenhayn : Meine Herren ! DieFrage betrifft einerseits Vorgänge, die sich innerhalb des In¬fanterieregiments 99 abgespielt, und anderseits die Wirkung,die diese Vorgänge auf einen Teil der Bevölkerung des Reichesausgeübt haben . Was- die militärischen Vorgänge anbelangt ,so ist urbi et orbi bekannt, daß Ungehörigkeite ^i in der Armee,mögen sie sich richten gegen wen sie wollen, nicht geduldet wer¬den. Es ist ebenso allgemein bekannt, daß gegen jeden, der seineUntergebenen vorschriftswidrig behandelt oder sie beleidigt, aufGrund des § 121 des Militärstrafgesetzbuchs in Verbindung mit8 3 des Einführungsgesetzes dazu strafend eingeschritten werdenmuh , und daß dieses Gesetz alle zweifellos beleidigenden Aus¬drücke ahndet, um so mehr , wenn durch sie landschaftliche Emp¬findlichkeiten berührt und deshalb durch sie auch Spaltungen indie Mannschaften getragen werden . Das Einschreiten der Vor¬gesetzten erfolgt , sobald der Vorgang — ganz gleich auf welchemWege — zur Kenntnis der Vorgesetzten gekommen ist. Mneordnungsgemäße Untersuchung und eingehende Prüfung stehtallein den Vorgesetzten zu . Insbesondere unterliegt die Frage ,ob eine für derartige Ausdrückeverhängte Strafe eine genügendeSühne sei, ausschließlich der Beurteilung der Vorgesetzten . Ichals Vertreter der Heeresverwaltung bin also nicht befugt, hierdarauf einzugehen.

Daß eine Beleidigung oder gar Herausforderung der Bevöl¬kerung vorgekommen sei, ist, wie ich Ihnen gleich Nachweisenwerde, nicht zutreffend . ( Bravo ! Lachen links. ) Zunächst istfestzustellen, daß die beanstandeten Ausdrücke ohne jede Be¬ziehung auf die Bevölkerung gebraucht worden sind, und daß der,dem sie zur Last gelegt werden müssen , nicht im entferntestenahnte , daß sie in die Oeffentlichkeit gebracht würden . ( Stür¬mische Heiterkeit. ) In der Tat ist es ja nur dadurch geschehen, 'daß die Soldaten ihre Dienstpflicht zu wiederholten Malen sogröblich verletzt haben. (Hört , hört !) Im Reichstag des Volkesder allgemeinen Wehrpflicht, dem. die Kameradschaft in Fleischund Blut übergegangen sind, glaube ich mich jedes Kommentarshierzu enthalten zu Wunen. (Sehr richtig! rechts . ) Ferner isterwiesen, daß der höchst beleidigende Sinn , der dem Ausdruckvielfach unterlegt wird , dem Offizier ganz fremd war . (Zuruf :O weh ! Große Unruhe . Zuruf : „ Ich bin ein Wcrckes " ! ) Ichkann das um so unbefangener ausdrücken, da ich bis vor kurzemvier Jahre im Reichsland tätig und auch mir dieser beleidigendeSinn unbekannt war .
Endlich, meine Herren , -handelt es sich in der ganzen Frageum die Betätigung eines sehr jungen Offiziers . Ich will durch¬aus nicht sagen , daß nicht jeder junge Offizier in jedem Augen¬blick sich der hohen Pflicht und Bedeutung seines ebenso schönenwie schweren Berufs eingedenk sein soll. (Lebhafter Beifallrechts. ) Ist er es nicht , dann muß er wohl die Folgen tragen ,wie ich überhaupt hier nichts beschönigen und nichts entschuldigenwill. Aber das darf ich vielleicht aussprechen und dabei auf all¬gemeine Zustimmung hoffen, daß wenn jede Entgleisung im glück¬lichen Alter von 20 Jahren aus dem Berufs - oderGiensteifer an diegroße Glocke gehängt würde , der Skandal im Reichstag so großwerden würde , daß niemand unsere Stimme verstünde.Hiermit , meine Herren , komme ich zu der dritten undnach meiner Ansicht ernstesten Seite der ganzen Angelegenheit,die ich im Rahmen der Kurzen Anfragen nur andeutungsweiseberühren darf : Die Aufregungen sind entstanden, weil Sol¬daten dienstliche Angelegenheiten nicht zur dienstlichen Erledi¬gung gebracht und sie in die Oeffentlichkeit getragen haben undweil in dieser, ohne jede >Berücksichtigung der schleunig erfolg¬ten Veröffentlichung der zuständigen Stelle über den wahrenSachverhalt , nachdem niemand mehr zweifeln konnte , daß nun¬mehr das Gesetz seinen Lauf nehmen würde, die Vorgänge inmaßloser , aufreizender Weise äusgebeutet worden sind . (Sehrrichtig ! rechts. ) Daß solche Zustände nicht in den Truppen ge¬duldet werden können, das ist klar . (Beifall und Widerspruch.)Damit ist der Gegenstand erledigt.

Kleine Anfragen .Auf die Frage des Abg. Bock (Soz .) nach Einschrän¬kung des Handels mit Waffen erwidert DirektorEwald : In Verbindung mit Vertretern der Waffenindustrieund des Waffenhandels sind Vereinbarungen getroffen worden,uni dem Mißbrauch mit Revolvern usw. zu begegnen. Ein Ge¬setzentwurf wird dem Reichstag noch in dieser Session zugehen.Auf die Frage des Abg. H e r z f e l d (Soz .) wegen der Be¬ziehungen des englisch -amerikanischen Tabaktrusts zur deutschenZigarrenindustrie erwidert Unterstaatssekretär Richter: DasReichsamt des Innern hat eine Untersuchung in die Wege ge¬leitet . Der Reichstag wird sich alsbald mit dieser Angelegenheitzu befassen haben.
Auf die Frage des Abg . Junck (natl .) wegen des Bot¬schaftsgebäudes in Washington erwidert Staatssekretär v. Ja¬gow : Das Auswärtige Amt hat einen Auftrag noch nicht erteilt .Auch der Etat enthält keine derartige Position . (Heiterkeit.)Auf die Anfrage des Abg . Alpers (Welfe) wegen derVerwendung von Pferden ausländischer Herkunft in der Ar¬mee erwidert Generalleutnant Wild v. Hohenborn: Wegendes großen Bedarfs mußte alles vorgestellte Material aufgekauftwerden. Eine Benachteiligung der deutschen Pferdezucht hatdemnach nicht stattgefunden .

Auf die Frage des Abg . G ö h r e (Soz .) wegen der Sachver¬ständigenkommission in der Wohnungsreform erwidert Dr .Lewald: Der Zusammentritt dieser Kommission ist für An¬fang nächsten Jahres in Aussicht genommen.

_ Seite £
Auf die Frage des Abg . Morawski (Pole) wegen de» ,Verbots geistlicher Exerzitien der weiblichen Dienstboten inPosen erwidert Ministerialdirektor Dr . Caspar : Dem Reichs -!kanzler ist der Vorgang nur aus der Tagespreffe bekannt ge¬worden. Er hat sofort die preußische Regierung um Aufklärungder Sachlage ersucht. Die Antwort steht noch aus .Zu der sozial de mokratischen Interpellationwegen der Vorgänge in Zabern erklärt GeneralleutnantWild v. Hohenborn : Soweit die Interpellation nicht durch dievorherige Antwort erledigt ist, wird der Reichskanzler bereit¬sein, sie in der zweiten Hälfte der nächsten Woche zu beantworten« -Es folgen

Wahlprüfungen .Heber die Wahl des Abg . Peus (Soz .) -Potsdam 8, Brau - ,denburg -Westhavelland und -des Abg . Dr . P a ch n i ck e (f. Vpt.)-Mecklenburg-Schwerin 3, Parchim -Ludwigslust, wird ohne De.batte Beweiserhebung beschlossen. Die endgültige Abstimmungüber diese und die folgenden Wahlen wird alsdann bis Diens¬tag ausgesetzt.
Bei der Wahl des Abg . Hegenscheidt (Rpt .)-Liegnitz 10,Rothenburg -Hoyerswerda , beantragt die Kommission , die Dahlfür gültig zu erklären , während die Sozialdemokraten einen An-trag auf Ungültigkeitserklärung gestellt haben.Abg . Stadthagen (Soz.) : Der Abg. Hegenscheidt hat denWahlaufruf als Landrat unterschrieben. Das ist ein Fall vonamtlicher Wahlbeeinflussung sondergleichen.Abg. Merlin (Rpt .) : Er stand auf dem amtlichen Wahlzettelals Landrat . Da wäre es doch gradezu widersinnig, wenn ernicht auch im Wahlauftuf so bezeichnet werden könnte .Abg. Neumann -Hofer (f. Vpt .) : Ohne Zweifel liegt hier inder Unterschrift als Landrat eine besondere Wahlbeeinfluffungvor. Ich bitte, für die Ungültigkeitserklärung zu stimmen.Abg . Stadthagen (Soz .) : Für uns sind die Wahlprüfungenkeine Parteisache . iAbg . Bollert (natl . ) : Wir können uns dem Antrag aus Un¬gültigkeitserklärung nicht anschließen.Abg . Dr . v. Beit (kons .) : Dr . Hegenscheidt hat als Landratnur das getan , was sein gutes Recht war und allgemein üblich ist.Abg. Dr . Reumann -Hofer (f. Vpt .) : Hier handelt es sichdarum , die Haltung des Reichstages hinsichtlich der Konsequenzenfestzustellen.

^Nach weiterer unerheblicher Debatte wird die Abstimmungbis Dienstag ausgesetzt.Die Wahl des Grafen v. Carmer - Osten (kons.) -Bres -lau I , Guhrau -Steinau -Wehlau,des Dr . Burckhardt (wirtsch .Vgg.) -Wiesbaden V, Dillenburg -Oberwesterwald, und v. Bo¬nin (kons.), Köslin V , Neustetten , sollen für gültig erklärtwerden. Die Wahl des Abg. Haupt (Soz . ) , Magdeburg-Jeri -chow, ist von der Kommission wiederholt für ungültig erklärtworden. Die Sozialdemokraten beantragen Beweisz u e r h e b e n, ob bei der Stichwahl in Großwudicke durch einenAmtsdiener dem Wahlvorsteher der Mangel an konservativenStimmzetteln mitgeteilt worden ist, und ob dieser einen Bei¬sitzer beauftragt habe , für den konservativen Kandidaten Stimm¬zettel schreiben zu laffen . Die Kommission hatte den Antrag alsüberflüssig abgelehnt .
Nach unerheblichen Erörterungen wird die Abstimmung aufDienstag angesetzt. Die Wahl des Abg. Beck (kons.) , bei derdie Kommission Beweiserhebung beantragte , passierte ohne De¬batte . Bei der Wahl des Abg. K u ck h o f f (Zentr . ) beantragtdie Kommission Beweiserhebung , die Sozialdemokraten Un¬gültigkeit .
Abg . Dr . Pflüger (Zentr .) : Wir halten es für notwendig,noch einige Zeugen zu vernehmen .Abg. Bollert (natl .) : Es find Verstöße vorgekommen , dieausreichen , die Wahl für ungültig zu erklären.Darauf wird die Abstimmung auf Dienstag angesetzt . Beider Wahl des Abg . K o p s ch (f. Vpt.) beantragt die KommissionGültigkeit . Weil die Konservativen Protest gegen diese Wahleingelegt haben , entspinnt sich eine längere Debatte . Die Wahldes Abg. Laser (natl .) wird ohne Debatte erledigt. Bei derWahl des Abg. Dr . Cohn (Soz .) beantragt die KommissionGültigkeit , während die Fortschrittler Beweiserhebung befürwor¬ten. Ohne Debatte werden hierauf die Wahlen der Abgg . Sa -s i n s k i (Pole ) und Herzog (wirtsch. Vgg.), die für gültig er.klärt werden sollen, erledigt .

Darauf vertagt sich das Haus auf Samstag 12 Uhr . Klei»«Vorlagen . Schluß Uhr . /
•

Interpellationen .
Berlin , 28 . Nov. Dem Reichstag ist folgender Antrag desGrafen Westarp und Genoffen zugegangen : Der Reichstagwolle beschließen, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , noch vorder in Aussicht gestellten allgemeinen Revision des Reichsstraf- 'gesetzbuches dem Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen, durchden ein wirksamer gesetzlicher Schutz gegen den zunehmendenMißbrauch des Koalitionsrechts geschaffen und dem immerschärfer ausgeübten Terrorismus gegenüber arbeitswilligen Ar¬beitern entschieden entgegengetreten , insbesondere aber dasStreikpostenstehen verboten wird.

Ferner ist . dem Reichstage folgende Interpellation des Ab-geordneten Belsor und Genossen zugegangen : Was gedenkt derHerr Reichskanzler zu tun , um die elsaß-lothringischen Soldatenund die Bevölkerung Elsaß -Lothringens vor Beleidigungen zuschützen, wie sie sich ein Offizier des Infanterieregiments zuschützen, wie sie sich ein Offizier des InfanterieregimentsNr . 99 in Zabern ihnen gegenüber hat zu schulden kommenlaffen? Hält der Herr Reichskanzler die Strafe , die über diesenOffizier verhängt worden ist , für eine Sühne , die geeignet ist,der Wiederholung solcher Fälle vorzubeugen ? . -

Dadischer Landtag.
Eine große Enttäuschung für das Zentrum — Wahl eines

Großdlockpräsidiums .
Vollzählig waren die Abgeordneten zur heutigen ersten '

Sitzung erschienen . Der Altserpräsident vereidigte zu-/nächst die Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion .)Sodann wurden die fünf Abteilungen ausgelost, welchedie nicht angefochtenen Wahlen zu prüfen haben. Eswurden mit Ausnahme von fünf Wahlen, gegen welche
'

Protest eingelegt ist , sämtliche übrigen Mandate für gültig'
erklärt . Damit wurde die Vormittagssitzung geschlossen .-Nachmittags fand eine zweite Sitzung statt , in lvelcher die,Wahl des Präsidiums vorgenommen wurde. Als Präsi -'dent wurde Abg . Rohrhurst , der Präsident der beiden.'vorhergegangenen Landtage ' ' - mit 37 Stimmen gewählt.-Auf den Kandidaten des Zentrums , Abg . Dr . Zehnter ,entfielen 35 Stimmen . Das Zentrum hat offenbar mitZufälligeiten gerechnet, was daraus hervorgeht, daß derAbg. Dr . Zehnter sich selbst die Stimme gab , währendAbg. Rohrhurst für seinen Fraktionskollegen Reb¬mann stimmte.

_
‘Bei der Wahl des 1. Vizepräsidenten stimmten dieNationalliberalen , Sozialdemokraten , Fortschrittler undKonservativen für Dr . Zehnter , der jedoch die Wahla b l e hn t e . Im zweiten Wahlgang wurde unser GenosseAb«. Geiß mit 38 Stimmen zum 1 . Vizepräsidenten ge-
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wählt . Zentrum und Konservative gaben weiße Stimm¬

zettel ab . Es haben also auch die sogenannten Grotzblock-

gegner in der nationalliberalen Fraktion für unsere Ge¬

nossen Geiß gestimmt. In den Reihen des Zentrums und
der Konservativen machte sich eine große Enttäuschung be¬
merkbar. Daraus wären die Herrschaften nicht gefaßt . Die

„ Wackertaktik " hat die auf sie im Parlament gesetzten
Hoffnungen nicht erfüllt . Vergeblich hat die reaktionäre
Presse in den letzten Tagen versucht , auf die vom Zentrum
gewählten nationalliberalen Abgeordneten einen morali¬

schen Druck auszuüben . Es ist dem Zentrum nicht ge¬
lungen , seine Taktik der Zersplitterung im Parlament
mit Erfolg fortzusetzen . Man darf auf das Echo der

Präsidentenwahl in der reaktionären Presse gespannt sein .
Als 2. Vizepräsident wurde Abg. V e n e d e y mit 37 Stim¬

men, alr Schriftführer die Abgg . M ü l l e r - Weinheim
(natl .) , Kölblin (natl .) , Stockinger (Soz .) und

Odenwald (Fortschr.) gewählt.
Die Zweite badische Kammer hat also wieder ein

Großblockpräsidium . Mit der „völligen Zer¬
schmetterung des Großblocks " , die am Abend des 30 . Ok¬

tober im „Cafö Nowack" in Karlsruhe „unter nicht enden¬
wollendem Jubel " verkündet wurde, müssen sich die Herr¬

schaften vom schwarz-blauen Block einstweilen noch ge¬
dulden.

Zum Schluß der Sitzung gab der Präsident eine große

Anzahl von Interpellationen und Anträgen von allen Par¬
teien bekannt. Noch nie ist zu Beginn des Landtags ein

solcher Platzregen von Anträgen und Interpellationen nie¬

dergegangen wie diesmal . An Arbeit fehlt es also dem

Landtag nicht . *
1. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe » 98 . November.

Alterspräsident Morgenthaler eröffnet die Sitzung gegen
halb 11 Uhr . Bon Eintritt die Tagesordnung wird die Ver¬

eidigung der bei der gestrigen feierlichen Eröffnung nicht anwe¬

send gewesenen Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion

durch den Präsidenten vorgenommen.
Unter den Eingängen befindet sich eine Eingabe der O.

Hartmann in Karlsruhe mit einer Beschwerde gegen die Wahl
des Abg . Rebmann . ES scheint sich dabei nur um eine for¬
melle Beschwerde wegen Beschränkung de- Wahlrechts zu

handeln.
Ferner ist eingegangen ein 8. Nachtrag zum Protest gegen die

Wahl des Abg. Hauser im 26 . Wahlkreis ( Offeniburg-Stadt ) .

Beide Anträge gehen an die prüfende Kommission.
Zunächst steht die

Bildung der Abteilungen

auf der Tagesordnung . Diese wird durch das Los vorgenommen.
Die Gestaltung der einzelnen Abteilungen ist folgende:

Abteilung 1 : Die Abgg . Frhr . von Gleichenstein, Gönner ,
Graf , Herbster, Koger, Kolb , Kops, Morgenthaler , Neck, Oden»

wald, Rebmann , Siedler , Spang , Stockinger , Süßkind .

Abteilung 2: Die Abgg . Bechthold , Nötiger , Geiß ,
Göhring , Hartmann , Dr . Koch, Krauth , Mast, Müller -Eppingen,
Reinhardt , Schell, Schüpfle, Venedey, Wiedemann, Ziegelmeher.

Abteilung 3 : Die Wgg . Dr . Bernauer , Bitter , Dr . Blum,
Dietrich, Geck , Hauser , Hertle, Kurz , Martin , Müller -Wein-

hcim, Röckcl, Rösch , Dr . Schofer, Weißhaupt , Dr . Zehnter .

Abteilung 4 : Die Abgg . Banschbach , Beizer , Engelhardt ,
Dr . F r a n k , Dr . Gerber , Hummel, Kahn , Neuhaus , Nieder¬

bühl, Rehm, Ringwald , Seubert , Weber , Wittemann .

Abteilung 5 : Die Abgg . Albietz, Duffner , Fischer , Görlacher,
öenninger , Köhler, Kölblin, Kramer , Massa, Rohrhurst ,

.Schirrmeister , Stock , Dr . Wagner , Dr . Wirth .
Es erfolgt die

Bildung der Wahlprüfungskommission.

Abg. Rebmann (natl .) schlägt gemäß einer Vereinbarung
unter den Parteien für die ÄahlprüfungSkommission folgende

«Mitglieder vor : vom Zentrum : Dr . Zchnter , Kopf , Dr . Schofer
und Weißhaupt ; Banschbach (kons. ) ; von den Nationalliberalen :

Dietrich, Rebmann , Koch; von der Sozialdemokratie : Kolb, Dr .
Frank ; Venedey ( Fortschr.) .

Es tritt hierauf eine Pause ein, in der die endgültige Kon¬
stituierung der Abteilungen und der Wahlprüfungskommission,
sowie Prüfung der nicht beanstandeten Wahlen erfolgt.

Um 12.18 Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet. Zuerst wird
die Vereidigung deS eben erschienen Abg. Geck (Soz . ) vorgenom»
>wen. Es folgt sodann die Berichterstattung über das

Ergebnis der Wahlprüfungen
'oezw . der Prüfung der nicht angefochtenen und von der Abtei¬

lung nicht beanstandeten Wahlen .
' Abg . Kopf (Ztr .) , Obmann der Abteilung 1, erstattet den
Bericht über die von seiner Abteilung vorgenommenen Wahl-

Prüfungen . Gegen die Wahl des Abg . Schöpfle (kons.) im
46 . Wahlkreis (Durlach -Ettlinaen ) ist ein Protest eingelaufen ,
der der WahlprüfungKommisston überwiesen wird . Die übri¬

gen von dieser Abteilung zu prüfenden Mandate sind als gültig
zu erklären . Das Haus stimmt dem Antrag zu.

Abg . Kolb (Soz .) beantragt , bei der Verlesung der nicht be¬
anstandeten Wahlen die unwesentlichen Einzecheiten abzu-

kürzen.
Abg . ReuhauS (Ztr .) schließt sich dem Vorschlag an , dem

pattgeyeben wird .
Abg. Dr . Koch (natl .) , Obmann der Abteilung 2, teilt mit ,

haß gegen die Wahl deS Abg . Martin (Ztr .) im 2. Wahlkreis
i (Meßkrrch-Stockach ) und gegen die Wahl des Abg. Hauser
' (Ztr . ) im 29 . Wahlkreis (Offenburg ) Proteste eingelaufen sind ,
sdie der Wahlkommission überwiesen wurden . Die übrigen von

biser Abteilung geprüften Mandate sind als gültig zu erklären.
!DaS Haus stimmt dem Antrag zu.

Mg . Zehnter (Ztr .) , Obmann der Abteilung 3, teilt mit ,
«daß von seiner Abteilung keine Beanstandung zu melden ist.

>Die geprüften Mandate sind als gültig zu erklären . Das Haus
' erteilt seine Zustimmung .
1 Abg . Rösch (Soz . ) bemerkt zu der von dieser Abteilung ge¬
lprüften Wahl des Wog. Ringwald (natl . ) , daß seine Par¬
tei ursprünglich gegen diese Wahl wegen einiger Beanstandungen
habe Protest einlegen wollen. Sie habe ihn jedoch wieder zu¬
rückgezogen . Er behalte sich aber vor, das ihm zur Verfügung
stehende Material gelegentlich zu verwerten .

Abg . Dr . Frank (SozZ , Obmann der Wteilung 4, gibt zur
Kenntnis , daß gegen die Wahl des Abg. Dr . Wagner (natl .)
im 6. Wahlkreis (Donaueschingen) ein Protest vorliegt, welcher
der Wahlprüfungskommission überwiesen wird . Die übrigen
'geprüften Mandate sind als gültig zu erklären . DaS HauS er-
'Härt sein Einverständnis .
,1 Abg . Rohrhurst (natl .) beantragt als Obmann der Abtei-

!lung ö,den gegen die Wahl des Abg . Graf (Ztr . ) im 5. Wahl¬

kreis (Konstanz-Singen ) eingelaufenen Protest der Wahlprü -

ffungSkommission zu überweisen. Der unwesentlichen Einsprache

lgegen die Wahl deS Abg . Rebmann fei nicht stattzugeben.

Die übrigen von dieser Abteilung geprüften Mandate sind als
'gültig »u erkläre« . Das ^HMis stimmt den Anträgen zu

NaiÄ>em die Berichterstattung der Abteilungen erleoigt ist,

schlägt
Alterspräsident Morgenthaler vor, die Sitzung nunmehr auf

nachmittag» zu vertagen und auf die Tagesordnung zu setzen :

Wahl des Präsidenten , der Vizeprä,identen
und der Schriftführer .

Abg . Zehnter (Ztr . ) regt an , um 4 Uhr mit der Sitzung

zu beginnen , während Abg . NeuhanS (Ztr .) bereits um halb 4

Uhr begonnen wissen möchte .
Abg. Dr . Frank (Soz .) schlägt vor , mittags Punkt 4 Uhr mit

der Sitzung zu beginnen . Doch sollten die Eingänge , die noch

nicht bekannt gegeben wurden , jetzt noch zur Verlesung kommen.

Da sie nicht auf bet heute mittag zu erledigenden Tagsordnung
stehen , kämen sie sonst heute überhaupt nicht zur Bekanntgabe.

Alterspräsident Morgenthaler : Heute mittag wird der Rest
der vorliegenden Tagesordnung erledigt, so daß die Eingänge
ohne weiteres mit zur Bekanntgabe kommen.

Ilbg. Dr . Frank (Soz .) erklärt sich, nachdem die Eingänge in

der Mittagssitzung zur Verlesung kommen, mit dem Vorschlag
einverstanden.

Der Beginn der nächsten Sitzung wird auf ys4 Uhr festgesetzt.

Schluß der Sitzung halb 2 Uhr.
*

Mittagssitzung .
Alterspräsident Morgenthaler eröffnet um 8 .48 Uhr bei voll¬

zähligem Hause die Sitzung . Auf der Tagesordnung steht die

Wahl der Präsidenten und Schriftführer .

Als Wahlfunktionäre wirken die Abg. Stockinger (Soz .)

und Dietrich (natl .) .
Bei der Wahl des 1. Präsidenten werden abgegeben 73 Stim¬

men ; es entfallen auf den Abg . Rohrhurst (natl .) 87 Stim¬

men, auf den Abg. Zehnter (Ztr .) 38 Stimmen , auf den Abg.
Rebmann (natl .) 1 Stimme .

Der Abg. Rohrhurst ist somit zum 1. Präsidenten gewählt.

Präsident Rohrhurst : Ich bin bereit , die Wahl anzunehmen .

(Uebernimmt das Präsidium .) Indem ich dem Willen der Mehr¬

heit mich unterordnend an diese Stelle trete , bin ich mir der gro¬

ßen Verantwortung vollauf bewußt, die auf den Präsidenten ge¬

legt ist, und zwar in einem viel höheren Grade , als vor 4 und

2 Jahren es der Fall gewesen ist . Indem ich da» Amt im In -

teresse der Geschäfte dieses Hauses übernehme , geschieht die» in

dem ehrlichen Bestreben, unparteiisch, gerecht und wohlwollend
dar Amt zu führen , soweit es in meinen Kräften steht . Wenn

auch nicht alle Mitglieder diese» Hause» mir ihre Stimme gege¬
ben haben, können Sie alle mir aber in den künftigen Geschäf¬
ten das Vertrauen schenken, indem wir uns durch den Geist de»

gegenseitigen Vertrauens verbinden . Sie , die Mitglieder der

Hauses, und ich, den Sie zum Leiter de» Haufe» berufen haben.

Wollen wir uns für die Arbeiten , die unser warten und den hei¬

ßen Kämpfen, denen wir entgegen gehen, als Leitstern dienen

lassen , da» geistige und materielle Wohl unseres Laiches zu för¬
dern und dem badischen Volke zu dienen , so weit es in unseren

Kräften steht l ES ist ein Jahr großer historischer Erinnerungen ,
in dem wir uns versammeln . Das größte Ereignis der Zeit
vor 160 Jahren war , daß ein Volk sich seiner Kraft bewußt ge¬

wesen ist , weil es daS Größte und Beste gewollt hat , die Freiheit
und Unabhängigkeit. Ein Volk kann, was er will, wenn es sich

seiner Kraft bewußt ist . In diesem Geiste großer Erinnerungen
wollen wir im Vertrauen auf die Kraft unseres Volkes an di«

Arbeit gehen, wenn sie auch klein find im Vergleiche zu dem, waS

vor 160 Jahren geschah. In diesem Sinne wollen wir die kom-

menden Tage hindurch arbeiten , und ich hoffe, daß unsere Arbeit

dem besten unserer Heimat dienen wird.

Hierauf wird die Wahl des 1. Vizepräsidenten vorgenom¬
men . Abgegeben werden 78 Stimmen . Gs entfallen auf den

Abg . Dr . Zehnter (Ztr .) 42 Stimmen , auf den Abg. Geiß

(Soz .) 1 Stimme ; ferner werden 30 weiße Zettel abgegeben.

Dr . Z e h n t e r wäre somit gewählt.

Abg. Dr . Zehnter (Ztr .) : Ich lehne die Wahl ab.

Es folgt ein 2. Wahlgang . In diesem erhält der Mg .

Geiß (Soz .) 38 Stimmen ; ferner werden 38 weiße Zettel ab¬

gegeben.
Abg. Geiß ( Doz . ) ist somit zum 1 . Vizepräsidenten gewählt.

1. Vizepräsident Geiß : Ich nehme die Wahl an .

Bei der Wahl de» 2. Vizepräsidenten werden abgegeben
78 Stimmen . Hiervon entfallen auf den Abg . Venedey
(Fortschr.) 87 Stimmen , Abg. Gönner (Fortschr. ) 4 Stimmen ,
Ab . Hummel (Fortschr.) 1 Stimme ; ferner werden 81 weiße

Zettel abgegeben .
Abg. Benedey (Fortschr.) ist somit zum 8. Btzepräfibenten

gewählt.
2. Vizepräsident Benedey: Ich nehme die Wahl an .

Alsdann wird die
Wahl der Schriftführer

vorgenommen. Mn Teil der Stimen ist zersplittert . Gewählt
werden zur Schriftführern die Abg. Kölblin (natl . ) - Müller -

Weinheim (natl .) , Odenwald (Fortschr. ) und Stockinger (Soz .)

Präsident Rohrhurst spricht nunmehr dem Alterspräsiden ,

ten Morgenthaler , dem er weiter gute Gesundheit und Rüstigkeit
wünscht , sowie den Jugendsekretären den Dank für ihre Ar¬

beit aus .
Der Ausschuß der Brrtrauensmäuner (bisher Senioren -

konvent) fetzt sich nach Uebereinkommen der Fraktionen wie folgt

zusammen : Abg . Rohrhurst , Dr . Zehnter, Kopf, ReuhauS,
Banschbach , Rebmann , Benedey, Dr . Frank und Kolb.

E» folgt die Mitteilung der eingegangenen A n t r ä g e » die
wir weiter untenstehend veröffentlichen, sowie der Ein¬

gänge . Im Eingang befindet sich ein Schreiben de» Präsiden¬
ten des Gr . Staat -Ministerium » mit den Rechnungen über die

Einnahmen und Aausgaben der Oberrechnungskammer für 1611
und 1612 mast Zugehürden, daS an die Budgetkommission über¬

wiesen wird.
Beginn der nächsten Sitzung : Montag mittag 8 Uhr.

Tagesordnung : Bildung der ständigen Kommissionen, und zwar
der Kommissionen für Budget, Petitionen , Eisenbahnen und

Straßen , Geschäftsordnung, Justiz und Verwaltung .
Schluß der Sitzung 8 Uhr.

Dem Landtag ging gestern eine Reihe von Anträgen aus

allen Fraktionen zu.
Dir sozialdemokratischeFraktion reichte verschiedene Anträge

ein, deren Wortlaut wir bereits gestern veröffentlichten. Die

sozialdemokratischen Anträge betreffen :
a) die Milderung deS Notstandes der Rebbauern durch

Gewährung von billigen , eventuell zinslosen Darlehen und

steuerliche Erleichterungen (Antrag Kolb und Gen.) :
d) die Maßnahmen gegen Arbeitslosigkeit und die

Arbeitslosenversicherung (Antrag Bechtold und Gen .) ;
e) die Bitte um Vorlage einer Gesetzentwurfs wegen Ab »

schaffungdes Schulgelder und Gewährung von Schul¬
dotationen an die Gemeinden (Antrag Frank und Gen .) ;

d) die Bitte um Vorlage eines Gesetzentwurf» wegen Ab »

änderung der St ädte - und Gemeindeordnung
im Sinne der Beseitigung der Klaffenwahl und Einführung des

allgemeinen, gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts unter

Anwendung dos Proporz «» (Antrag Kolb und Qfea.) ;

e) die Bitte um Vorlage eines Gesetzentwurfs wegen Ab¬

änderung des Einkommensteuergesetzes (Antrag
Kolb und Gen .) .

Die Fortschrittliche LolkSpartei reichte folgende Anträge ein :

der Abgg . Venedey und Gen ., die Bitte um Vorlage eine»

Gesetzentwurfs wegen Einführung der Verhältniswahl für die

Wahlen zur Zweiten Kammer betr . ;
der Abgg . Venedey und Gen . , die Bitte um Vorlage eine»

Gesetzentwurfs, die Mnführung des allgemeinen, gleichen , ge¬
heimen und direkten Wahlrechts mit Proportionalvertrrtung für
die Wahlen der Kreisversammlungen und Bezirksräte betr . ;

der Abgg . Venedey und Gen ., die Bitte um Vorlag« eine»

Gesetzentwurfs wegen Schaffung eines Verkaufsrechts ländlicher
Gemeinden für landwirtschaftliches Gelände beim Verkauf an

Ausmärker und wegen Beschaffung de» dazu nötigen Kredit»

betreffend ;
der Abgg . Venedey und Gen . , die Bitte um Vorlage eine»

Gesetzentwurfs wegen 1 . Ausdehnung bestehender und Errich¬

tung neuer und 2 . Erleichterung der Auflösung bestehender

Stammgüter (Fideikommisse) ;
der Abgg . Venedey und Gen ., die Bitte um Vorlage von

Gesetzentwürfen zur Linderung der Not der Rebbauern und

zwar 1 . über die Aufhebung der Weinakzise, 2. über die Ge¬

währung von Staatsbeihilfen und die Gewährung von Unter -

stützung und Schaffung von Erleichterung zur Bekämpfung der

Rebkrankheiten und Verjüngung und Erneuerung der Rebbe«

stände betr . ; , <

bet Abgg . Venedey und Gen . , die Bitte um Vorlage eine»

Gesetzentwurfs wegen Erhöhung der Freigrenze für die Befteue-

rung des 'Einkommens betr . ;
der Abgg. Venedey und Gen . , den Vollzug der Beamten¬

gesetzes samt Gehaltstarif und die Vorlage eines Gesetzentwurfs

wegen Besserstellung der Bezüge der Altpenfionäre und Hinter¬
bliebenen der vor 1606 verstorbenen Beamten betr . ;

der Abgg . Venedey und Gen ., die Bitte um Vorlage eines ,
Gesetzentwurfs wegen Regelung der Dienst - und Ruhezeit de»-

Beamtenpersonals betr . ;
>

der Abgg . Venedey und Gen ., die Hypothekennot deS städti¬

schen Grundbesitzer und die Vorlage eines Gesetzentwurfs über

Wegfall der Verkehrssteuer bei Zwangsversteigerungen in be-

sonderen Fällen betr .
Ferner eine Interpellation der Abgg . Venedey und

Gen ., die Betriebsstörungen anläßlich der Eröffnung des Karls ,

ruher Personenbahnhofs betr.
Dir nationalliberale Fraktion brachte an Anträgen ein :

der Abgg . Dr . Koch uud Gen ., die Bitte um Vorlage eine»

Gesetzentwurfs wegen Erleichterung des LiegenschaftSverckhr»

und Minderung der Besteuerung deS städtischen Grund - und

HauSbesitzeS in den Gemeinden betr . ;
der Abgg . Dietrich und Gen ., die Bitte an die gr . Regierung ,

bei der in Aussicht stehenden Revision de» Gehaltstarifs Schädi-

gungen und Härten zu vermeiden und den in das Beamtenver .

hältnis überführten Arbeitern die bisherige ständige Arbeitszeit

einzurechnen betr. ;
der Abgg. Bitter und Gen ., den AuS. und Neubau von Bah.

nen auf dem flachen Laude betr . ;
der Abg. Dr . Wagner und Gen ., die Linderung der Notlage

infolge der Maul - und Klauenseuche betr . ;
der Wgg . Koger und Gen . , die Erleichterung der Herstel¬

lung von HauStrunk betr . ;
der Abgg. Dietrich und Gen ., die Erleichterung de» Absatzes

von inländischem Tcckak betr . ;
der Abg . Bitter und Gen ., die Bitte um Vorlage einer Ge¬

setzentwurfs wegen besonderer Besteuerung der Filialen der

Großhandelsbetriebe betr . ;
der Abgg . Niederbühl und Gen ., die Errichtung eines Sub .

miffionSamtS betr . ;
der Abg . Rebmann und Gen . , die Bitte um Vorlage eines

Gesetzentwurf» wegen Einführung der Verhältniswahl für die

Wahlen zur Zweiten Kammer betr . ;
Außerdem zwei Interpellationen der Abgg . Dietrich

und Gen ., die Maßnahmen gegen die Beeinträchtigung der Ein¬

nahmen unserer Staatsbahnen durch Bevorzugung der Reichs-

eisenbahnen betr ., und der Abgg. Rebmann und Gen., den V .' ll-

zug des Beamtengesetzes und der Gehaltsordnung uud die Auf¬

besserung der Löhne der Aroeiter im Bereich cet Mfenbahn -

und Bodensee-Dampffchif
' ahrrsverwaltung betr.

Die Zentrumsfraktion reichte nachstehende Anträge ein :

der Abg. Dr . Zehnter und Gen ., die Bitte um Vorlage

eines Gesetzentwurfs behufs Abänderung deS Wahlrechts zu den

Kreisversammlungen betr . ;
der Abgg . Seubert und Gen ., die Regelung der Dienst - undj

Ruhezeit de» Eisenbahnpersonals betr . ; ,
der Abgg. Frhr . v . Gleichenstein und Gen ., die Maßnahmen /

der Regierung gegen die Notlage in den weinbautreibenden !

Gegenden infolge der ständigen Mißjahre , insbesondere auch

im Jahr 1918 betr .
\

Ferner nachstehende Interpellationen : der Abay.'

Dr . Zehnter und Gen ., die Linderung der Notlage der badr-

schen Steinindustrie betr . ; der Abgg . Beizer und Gen ., die Er -

greifung von Maßnahmen gegen die stetig zunehmende Arbeits¬

losigkeit betr . ; der Abgg . Köhler und Gen . , die Vergütung deS

Reiches an Baden für die Erhebung und Verwaltung der Zölle

und Reichssteuern betr . !

Außerdem liegt noch eine kurze Anfrage der Abgg . Dr .

Schofer und Gen . , die Inbetriebnahme der Bahnstrecke Dauber¬

bischofsheim—Königheim betr.
*

Die sozialdemokratische LandtagSfraktion reichte außer den

bereit» mitgeteilten Anträgen gestern nachmittag noch folgende»

Antrag ein :
Die Unterzeichneten stellen den Antrag :

die Zweite Kammer wolle beschließen , daß
1, den bei den badischen Staatseisenbahnen

und Salinen beschäftigten Arbeitern die für

die Abteilung 8 der Arbeiterpensionskaffe zu leistenden

Beiträge erlassen und auf die StatSkasse übernommen

werden ;
2. daß allen am Orte ihrer Tätigkeit wohnenden verheirateten

Arbeitern , die mindestens zehn Jahre beim Staate beschäf¬

tigt sind, ein Wohnungsgeldzuschuß bezahlt wird

und Mar für die Ortsklasse I 150 M>k., für die Orts¬

klasse II 128 Mk., für die Ortsklasse III 100 MS.

Neues vom Tuge. j
Räuberischer Ueberfall . J

Delmenhorst (Oldenburg ) , 28 . Nov . Die Kassenboten der . »

hiesigen Jute -Spinnerei wurden heute abend kurz vor 6 Uhr,

als sie von der Bank Geld , da» für die morgige Lohnzahlung be¬

stimmt war , abgeholt 'hatten und dieses in die Bureauräume
-bringen wollten, auf offener Straße von drei Unbekannten über¬

fallen , die versuchten, ihnen die Geldbeutel zu entreisen. Der

Nachtwächter der Fabrik eilte" den in ein Handgemenge mit den

Räubern verwickelten Kassenboten zu Hilfe. Die Räuber gaben
Revolverschüffe auf die drei Personen ab . Der Nachtwächter
wurde auf der Stelle getötet. Ein Kassenbote erhielt einen

Stich in die Stirn und wurde schwer verletzt . Die Räuber konn¬

ten die grötztenteilts mit Silber angefüllten Säcke in der Eile -

nicht fortbringen . Es gelang ihnen nur ein Säckchen mit 8756,
Mark in Gold an sich zu reißen und damit zu entkommen. Die '

Polizei hat sofort die Perjotoung der R« «b«r ausgenommen
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Samstag , den 29 . November 1813 . Seite RExplosionSnnglück .Berlin , 28 . Nov . Eine folgenschwere Ga- explosion hat sichheute nacht in Tegel in der Wohnung des Uhrmachers Sturmereignet, wobei Sturm und seine beiden Gehilfen getötet, darDienstmädchen schwer verletzt wurde. In der Küche und im Ar¬beitszimmer hatte sich starker Gasgeruch gezeigt. Sturm leuch¬tete deshalb mit seinen beiden Gehilfen die Gasleitung ab. ImArbeitsraum erfolgte die Explosion . Durch die Stichflammebei der Explosion war ein Brand im Arbeitszimmer entstanden,der aber bald gelöscht werden konnte. Bei den AusräumungS-arbeiten fand man die Leichen der drei Männer unter der zu-sammengebrochenen Wand liegen. Die sofort angeftellten Wie¬derbelebungsversuche waren erfolglos.

Todesurteil .Düffeldorf, 28. Nov . Das hiesige Schwurgericht verurteMeAeftern nach dreitägiger Verhandlung den 19jährigen Fabrikar¬beiter Paul Faßbender aus Neuß, der am 9 . Juni seinen Freund ,den Fabrikarbeiter Dorsten aus dem Heimwege von der Arbeits¬stätte erschoß und d« Arbeitslöhne» von 17,56 Mk . beraubte , zumTode .
Dynamitexplofion.Wittenberg , 28 . Nov. Gestern nachmittag 3% Uhr erfolgte' n den Sprengstoffwerken der westfälisch -anhaltinischen Sprengstosf-A.-G. bei Reinsdorf eine heftige Explosion . Der Explosiv¬herd lag in zwei Trockenhäusern, die durch die Gewalt der Ex¬plosion in die Luft gesprengt wurden. Der entstandene Brandkonnte in kurzer Zeit gelöscht werden. Unter den Trümmernder Trockenhäufer fand man die Leichen der Arbeiter Hesse au »Klein-Wittenberg und Körnicke aus Reinsdorf . Ueber die Ur¬sache der Explosion hat sich bisher nichts Bestimmtes ermittelnlassen .

pus der Stadt .
* Karlsruhe , 29. November .

Sozialdemokratische Fmustnsektiou .Die Genossinnen seien heute schon darauf hingewieson, daßam nächsten Donnerstag , 4. Dezember, im „Auerhahn" eineFrauenversammlung mit Vortvag strrttfindet.

Zur Knmkenkassenwjahl
dringt der „Badische Beobachter " gestern wieder ein ellen¬langes Elaborat. Nachdem wir den ollen ehrlichen Christenihre Schwindelgeschichten aus München-Gladbach über dieSolinger Kassenderwaltung ausgedeckt haben , verlassen siediesen Gegenstand, mit dem sie nun nichts mehr anfangenkönnen , und bringen München-Gladbacher Lügenmatena ,über andere Krankenkassen . Wir werden auf dieses neuesteecht christliche Machwerk noch zurückkommen . Für heute wol¬len wir nur zwei neugierige Fragen des „Bad . Beobachtersbeantworten . Das Blatt teilt mit. der Vorstand der Mge -meinen -Ortskrankenkasse habe ganze drei Wahllokale be¬stimmt . Natürlich wird diese Mstteilung mit den bei solchenBlättern üblichen Glossen, hämischen Bemerkungen und Verdächtigungen

_ verziert. Zur Beruhigung der übernervösenHerrschaftensei aber mitgetoilt , daß der Kassenvorstandschonin seiner Sitzung vom letzten Montag beschlossenhat, in den Orten Hagsseld , Rüppurr , Beiert¬heim und Daxlanden Wahllokale einzurichten. Der Be¬schluß würbe nur noch nicht veröffentlicht, weil über den Ort ,wo das betreffende Wahllokal eingerichtet werden soll, nochkeine Einigung erzielt war.
^ In einer weiteren Anfrage : „Was geht in der Mgemei -nen Ortskrankenkasse vor" wird im üblichen christlichen Tonein Entrüstung darüber gemacht , daß „die Vertrauensmänner'der sozialdemokratischen Organisationen jetzt schon in der Logesind , Ausweiskarten für die Wahlberechttgten an ihre An¬hänger ausgeben zu können "

. Da das Brusttuch der christ¬lichen Herren selbst nie sauber ist, so glauben sie natürlich
«dasselbe auch von anderen und vermuten auch dahinter wiedereine Schlechtigkeit. Wer auch damit ist es nichts : die Christenhätten sich nur auf die Kasse zu bemühen brauchen , wiees die Vertrauensmänner der sozialdemokratischen Organi
.sationen getan haben, dann hätten sie Karten bekommen . So-hat es zum Beispiel auch die Vertreterin des Vin --zentiuSvereinS gemacht , die schon am letzten Mitt¬woch sich 1800 Karten für die Dienstboten holte . Die Herr¬schaften muffen sich also jetzt wieder erneut die Mühe machenund einen anderen Schwindel aushegen. Für dieses MalHaben sie wieder wie so oft schon vorbeiverdächtigt .

Veranstaltungen .* Konzert de» Bruderbund Mühlburg . In den . 3 Linden "in Mühlburg gibt heute abend der Gesangverein Bruderbundanläßlich seines 22. Stiftungsfestes sein alljährliches großesKonzert. Neben dem Männer - und gemischten Ehor unter HerrnRhpinSkis Leitung werden bei dem Konzert als Solistinnenträulein Rosa Buchbinder , Harfenvirtuosin , und Fräuleinlisabeth Gutzmann , Koloratursängerin , Mitwirken. DasProgramm wird also ein ebenso reichhaltiges wie abwechslungs¬reiches sein und steht den Besuchern ein hoher künstlerischer Ge¬nuß in Aussicht . Mögen sich daher die SangeSgenossen der Bru¬dervereine sowie die Partei - und GewerkschaftStzenossen rechtHahlreich zu dem Konzert einfinden.
0 Große Bogelausstellung . Im Hotel Monopol (CafeDindsor ), gegenüber dem alten Hauptbahnhof fand heute vor¬mittag die Eröffnung der Jubiläumsausstellung des Vereinsdon Vogelfreunden Karlsruhe statt . Die Ausstellung ,macht aufden Besucher einen sehr günstigen Eindruck. Die Käfige sind in»'mitten von hübsHen Blattpflanzen und frischem Tannengrünausgestellt und neben fleißig trillernden Kanarien sind einegroße Anzahl einheimischer und ftemdländischer Vögel auSge-stellt. Neben den großen Sprech-Papageien sehen wir auch gelbeund grüne , die kleinen Sperlingspapageien ( Wellensittiche) , unddie erst vor einigen Jahren entdeckten reizenden Rustköpfchen ,ferner allerhand farbenprächtige Webervögel sowie Drossel- undSinkenarten ; bei letzteren sind noch besonders hervorzuheben eineßrößere Anzahl sehr seltener — zum Teil zum ersten Mal ge¬glückter Kreuzungsprodukte (Bastarde ). Alles ist in hübschenund praktischen Käfigen untergebracht, in denen sich die VögelMunter und fröhlich bewegen. Zwei Futtermittelstände be-

dchren den Besucher über die mannigfachen Nahrungsmittel derTiere und ebenso eine Kollektion Käfige darüber , daß eine ge¬räumige Wohnung viel zum Wohlbefinden der Tierchen beiträgt .Die Preisverteilung hat gestern abend stattgefunden und das denRichtern vorgeführte Material war ein sehr gutes . Ein reichausgestatteter Ehrenpreistempel winkt den Siegern , für den Be¬sucher ist ein reichhaltiger Glückshafen aufgestellt, durch welchen«er glückliche Gewinner für 20 Pf . in den Besitz eines hübschen
Wägelchens, gelangen kann. Wem jedoch Fortuna nicht lächelt ,»em ist durch die vielen zum Verkauf ausgestellten Kanarien undsonstigen Sing « und Ziervögeln reichlich Gelegenheit geboten ,« n billiges Weihnachtsgeschenk zu erstehen. Die Ausstellungbauert bis Montag abend 6 Uhr und kann ein Besuch derselbenbestens empfohlen werden.

- * ArbeiterbilbungSverein . Am Montag , 1 . Dezember, abendsMQ Uhr, spricht im Hause des Verein» Wilhelmstratze 14 d»x,Vorstand oes SkiklubS Schwarzwald Herr Rechtsanwalt KamKlumpp über : „Die Landschaft im Winter "
(mit Lichtbildern)Der Besuch des -Vortrags ist unentgeltlich. Gäste sind willkom¬men. — Die für Sonntag , 30. Nov., vorgesehenen Veranstaltun¬gen fallen aus .*Jn der Westendhalle Mühlburg findet morgen, Sonntagnachmittags 5 Uhr beginnend, ein Künstler-Konzert eine? erst¬klassigen Streich -Quartetts statt . Außerdem wird der Original -Humorist M o r h o l z aus Berlin sein nötiges zur Unterhaltungbeitragen . Der Eintritt ist frei . (Siehe Inserat !)* Im Cafe „Grüner Baum" konzertiert zurzeit allabendlicheine ungarische Kapelle unter Leitung des Kapellmeister» JoscaVacos und des Kep-zertmeisterS Paul Busch , die mit ihrer ein

schmeichelnden , künstlerisch überaus hochstehenden Musik zufesseln weiß. Der Besuch kann nur empfohlen werden.* Lichtspiele, Metropolkino. Wir wollen nicht verfehlen, au :
die heute nachmittag stattfindende Erstaufführung deS größtenFitmS : „Die Herrin des NilS" hinzuweisen, der in seiner ge¬waltigen Ausstattung und Darstellungskraft alles bisher Ge¬zeigte bei Weitem übertrifft und sogar das bekannte Wenk : „QuoVadiS" in den Schatten stellt . Der Film benötigt zu seinerWiedergabe ein Heer von zirka 16 000 Darstellern . Dieser sen¬sationelle Werk der Gegenwart gelangt von heute bis einschließ¬lich Freitag , den 5. Dezember, in den Lichtspielen und im Metropolkino zur Darstellung .* Fußball . Auf dem Phönixplatz spielt am kommendenSonntag F . C. Mühlburg . Man darf auf das erste Zusammentreffen der beiden Gegner in dieser Ligasession gespannt sein.Denn einerseits hat Mühlburg in den bis jetzt absolviertenSpielen eine Spielstarke gezeigt, die allgemein überraschte, an¬dererseits ist auch Phönix zurzeit in guter Form, wie aus dem

letzten Spiel gegen K. F . V . zu ersehen war .* Baden -Badener Künstler -Marionetten -Thrater . Heutenachmittag findet eine Schülervorstellung statt . Für Schülersämtlicher Schulen wurde der Eintrittspreis für alle Plätzeauf 60 Pfennig festgesetzt . Die Vorstellung beginnt schon um6 Uhr. Zur Aufführung gelangt das für groß und klein geeig»nete Stück „David und Goliath " nach Goethe von Anna Micha¬elis . Der Besuch dieser Vorstellung kann bestens empfohlenwerden . Abends gelangt die dramatische Groteske „Die Rachedes Hakim" von Rolf Gustaf Haebler zur Aufführung . Als Zu¬gabe folgt das bekannte Berliner Reklamestück „Wie krieg ichmeinen Mann rum ". In beiden Vorstellungen treten die be¬liebten Solo - Marionetten auf . Es fei auch schon darauf auf¬merksam gemacht, daß am Montag , den 30. November , hier die
letzte Gastspiel-Vorstellung stattfindet .

1 ■
Achtung ! SkMN NU- MW «! Achtung

Zur Aufklärung über die Wichtigkeit der bevorstehenden
Ortskrankenkassenwahlen findet morgen , Sonntag , nach¬mittags 3 Uhr , im Saale der Restauration „Karlsburg ",Akademiestraße , eine
Versammlung - von Frauen und Mädchen sowie sonstigen

Interessenten
statt.

Es sollte also morgen jeder Versicherten Ehrensachesein,die Versammlung zu besuchen , um sich über alle einschlä¬gigen Fragen der Krankenversicherung zu orientieren .Darum auf in die Versammlung !

Letzte Tlnctirictjten,
Vom Landtag.

Dem Landtag wurden von der Gr. Regierung drei Ge¬
setzentwürfe aus dem Gebiet der Justiz vorgelegt . Dereine dieser Entwürfe , das Grundbuchwesen bÄr. ver¬
folgt den Zweck , durch Ergänzung des § 3 des Grundbuchausühru-ngsgesetzes die Grundbuchbeamten zu entlasten. Nachdem zweilen Gesetzentwurf betr . die Abänderung des Rechts¬polizeigesetzes vom 17 . Juni 1899 sollen auch Frauen als
Gemeindewaisenräte ernannt werden können . Fer¬ner sollen zur Unterstützung des Gemei-ndewaisenrats vondem Gemeinderate Frauen als Waisenpflegerinnen widerruf-
ich bestellt werden können. Der 3 . Gesetzentwurf betrifft die

Sicherung von Wohnungsrechten an Gebäuden,welche -durch Brand , Explosion oder Blitzschlag zugrunde
gegangen sind und kommt einem Wunsche entgegen, welcherim letzten Landtag von beiden Kammern ausgesprochen wor¬den ist.

Erste Kammer des badischen Landtags.
Unter dem Vorsitz des Prinzen Max von Baden trat gesternvormittag 10 Uhr die Erste Kammer des badischen Landtagszusammen. Die Wahlprüfrmgskomm-ission erklärte sämtlicheWahlen für gültig . Als Sekretäre wurden Freiherr von

Stotzingen und Kommerzienrat Engelhardt gewählt. Frei¬herr von Stotzingen verlas eine Anzahl Petitionen , die ein¬
gegangen waren . Hierauf wurden die Kommissionen ge-
wählt. Damit war die Tagesordnung erledigt.

*

Der Ersten Kammer sind u . a . Petitionen zu-gegangenvom Verein für Frauenstimmrecht betreffend die
Wahlberechtigung -der weiblichen Personen bei den Wahlen
zur Handelskammer, vom Bäckerverbvnd betr . Einschränkung
>es zollfreien Verkehrs mit Mehl - und Backwaren an der
badisch-schweizerischen Grenze, von der Chrrstlich-Nattonalen
Arbeiterschaft bÄreffend die Arbeitslosenversiche¬
rung . Ferner ist der Ersten Kammer eine Petition über die
Erbauung der Steinnochtolbahn zugegangen.

Gegen die Arbeitslosigkeit.
Berlin , 28 . Nov . Die Großberliner Gemeinden habeneine Petition an den Reichskanzler gerichtet , eine reichsgesetz¬liche Regelung der Zwangsversicherung gegen Arbeflslosig-eit in die Wege zu leiten .

Stadtverardnetenwahlen .
Weißensels , 27 . Nov . Bei der Stichwahl in der drit¬ten Abteilung siegten nach zweitägigem sehr scharfen Wahl-

Kampfe die Sozialdemokraten mit nur 3 Stimmen Mehrheitiber die Bürgerlichen. Die Sozialdemokraten brachten 1627,>re Bürgerlichen dagegen nur 1624 Stimmen auf.Ws Anhalt . InBernbur -g errangen- die Sozialdemo¬kraten 6 neue Sitze und damit die absolute Mehrheit in der
Stadtverordnetenversammlung .

Dresden , 28 . Nov . Bei den gestrigen Stadtverordneten-wohlen wurden 7 Nationalliberale , 1 Dolksvarteiler. 8 Kon-

servative, 2 Parteilose und 2 Sozialdemokraten gewählt . Die
Versammlung besteht nunmehr aus 39 Vertretern der Bürssgerüchen Linken, 32 Angehörigen der Rechten und 16 Sozial - '
demvkraten.

Die Duellfrage .Berlin , 28. Nov . Im Reichstag trat heute vormittag diezur Lösung der Duellfrage eingesetzte Kommiss(.m zum ersten¬mal zusammen. Den Vorsitz führte der fortschkitÜiche Abgêordnete Lieschrng . Die Vertreter der einzelnen Fraktionen'
legten ihren Standpunkt in der ganzen Angelegenheit dar?Seitens der Konservativen wurde der bisherige Standpunkt'rückhaltslos verteidigt . Die Fortschrittlichen verlangen'
Strafverschärfung wegen Beleidigung . Von den Sozialdemo*traten wird gegen diese beantragte Verschärfung Einwendung'
erhoben . Nationalliberole und Zentrum geben der AnsichtAusdruck , daß der gegenwärtige Zustand unbedingt verbes¬sert werden muß .

Wieder ein Skandal i« Zabeirn.
Zabern , 29. Nov. In große Aufregung kam gestern abenldie Stadt , als gegen 7 Uhr vom Schloßplatz her Trommelwirbelgehört wurde und gleich darauf eine Mlteilnng Infanterie mitaufgepflauztem Seitengewehr unter Führung eines Leutnantsin der ganzen Straßenbreite vorrückte , wobei jedermann, derim Wege stand bezw . nicht sofort den Platz räumte , verhaftetwurde . Im ganzen waren bis 19 Uhr 83 Personen verhaftet 'auf der Wache . Unter den Verhafteten befand sich auch Land- !grrichtsn -, K a l i s ch; zwei weitere Gerichtsbeamte erklärten sich >selbst als mitverhaftet und ginge« mit der Wache. In der Haupt- 'straße drang das Militär in ein Privathaus ei«, wohin sich in 'den dritten Stock ein ruhig dastehender Passant geflüchtet hatte. !Als Grund der militärischen Maßregeln wird ei» Vorfall be¬zeichnet , der sich kurz vor 7 Uhr in der Nähe brr Wohnung desLeutnants von Forst « er ereignete, wo einige Offiziere bei-fammen standen, als gerade die nahe Fortbildungsschule geschlof- '

sen wurde und ans der Mitte der junge« Leute Schmachwirte>auf den Leutnant von Forstner fielen, worauf sich Leutnant ^Schabt , der Offizier vom Dienst, zur Mache begab , diese an - >treten , die Gewehre laden und das Seitengewehr aufpflanzen |ließ. Die Aufregung in dem sonst ruhigen Städtchen war füreinige Stunden groß . Der Kreisdirektor befand sich gestern abendzufällig in Straßburg abwesend und der Bürgermeister liegtkrank im Bett .
Aus der italienischen Kainmär.Rom, 28 . Nov . In der Kammer wurde heute die Präsi¬dentenwahl vorgenommen . Der ministerielle Kandidat Mar-cora erhielt 304 , der Sozialist Prampolini 81 Stimmen .Zersplittert und endgültig waren 89 Stimmen . Die Verkün¬digung -der Wahl Marcoras zum Präsidenten wurde mitlanganhaltendem Beifall begrüßt.

Textihrrbeiterstreik.Madrid , 28 . Nov . Ein Telegramm aus Jgnagara (Cota- ,lonien) besagt, daß etwa 600 Textilarbeiter die Arbeit nieder- ,z-elegt -haben. Die Vereinigung der katalonischen Textilfabri- ,kanten hat nunmehr beschlossen , alle Arbeiter zu entlassen,falls die Ausständigen nicht sofort die Arbeit wieder aufneh¬men. Durch eine allgemeine Aussperrung in den TextibJnduftrien würden 36 000 Arbeiter brotlos.
Französische Kammer.Paris , 28 . Nov . Die französische Kammer lehnte einenAntrag Jaures , die Beratung über die 1300 Millionen -An-leihe zu vertagen , mit 499 gegen 148 Stimmen ab .

Briefkasten der Redaktion .G . K. Uhr.

Veretnsanzeiger .
Karlsruhe . (Erweiterter Parteiausschuß .) Mittwoch, 8. D^ ..abends 8 Uhr, Sitzung im „Auerhahn ". Um vollzähliges undpünktliches Erscheinen wird ersucht . 5236Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit. ) Mitglieder, die ihre 'Kinder zur Kinderbescherung anmelden « ollen, werden ge.bete», dieselben» in die im Brreinslokal aufliegendr Listeoder beim Unterkassierer einzuzeichnen. Gleichzeittg bittenwir , die Kinder , die beim Kindrrchor mitsingen wollen , indie Probe zu schicken . Dieselbe beginnt am Sonntag , den7. Dezember, nachmittags 2 Uhr, im Lokal . Schullieder,bücher sind mitzubringen . 5234.2Beiertheim . (Arb .-Gesangverein Freiheit .) Montag , 1. Dez.,--abends 8 Uhr, treffen sich die Sänger im Lokal zwecks

'
Ehrung eines Mitglieds . Vollzähliges Erscheinen er« !-wünscht. 526,Dnrlach . (Arb .-Radf .-Bund „Solidarität "

.) Den Mitgliedernzur Kenntnis , datz am Sonntag , den 14 . Dezember, mittags2 Uhr, im „ Lamm "-Saal unsere statutengemäße General. '
Versammlung stattfindet . Anträge hierzu müssen bis zum10. Dezember an den OrtSgruppe -Leiter I . Faber schrift- -
lich eingereicht werden, da mündliche und später einge¬reichte nicht berücksichtigt werden . 5269

, CHasserstand des Rheins .
Schusterins « ! 1.87w, gest. 12 ew, Kehl 2.79w,gest . 17 emMaxau 4.31 m, gast. 8cm, Mannheim 8.66m, gef. 9 cm.

PUCK
die neue Quolüaij -



No . 280. Samstag , den 29 . November 1913. Seite 6 .

pus der Partei .
* Mörsch » 35 . Nov . Am Sonnt ««; , 23 . Nov ., fand in Dur¬

mersheim im Gasthaus zum „Kreuz" eine Konferenz
des 36 . Landtagswahlkreises statt . Vertreten loaren
sämtliche im Kreise vorhandenen Mitgliedschaften. Genosse
Schwall gab ein kurzes Referat über die Landtagswahl und
den Verlust des Mandats und unfern Stimmenrückgang . Er
kam auch aus verschiedene andere Erfahrungen im Wahlkamps
zu sprechen , insbesondere aus unsere Organisation , welche
besser ausgebaut werden müsse . Hieran knüpfte sich eine lebhafte
und lehrreiche Debatte , welche verschiedene Meinungen und An¬
sichten über unseren Stimmenrückgang im Kreise zu Tage för¬
derte . Insbesondere wurde bemängelt , daß der Landesvorstand
.nicht ein weiteres Flugblatt für das ganze Land herausgegeben
hat . lieber die Großblockpolitik war man z. T . der Ansicht , daß
sie für unsere Partei mehr schädlich als förderlich sei . Genosse
Leicht ging näher auf die vom verflossenen Landtag gemachte
Blockarbeit ein und glaubte , daß auch hier manches zum Scha¬
den für unsere Partei gereicht hat . Er ist der Ansicht, daß keine
so enge Arbeitsgemeinschaft mit den Liberalen eingegangen wer¬
den darf , daß unsere Partei keine Kulturkarnpfpartei werden
darf , wie die Nationalliberalen , und daß unsere Partei nach
ihrem programmatischen Standpunkt ihre eigenen Wege zu
Gehen hat, dann werden wir weiter kommen als bisher . Beide
Parteien , Rationalliberale wie Zentrum , seien gleichmäßig zu
rehandeln. Gen . Leicht brachte folgende Resolution ein :

Die heutige Konferenz des 36 . Landtag-Wahlkreises spricht
ihr Bedauern über den Verlust des Mandats aus . Sie ist
nach Prüfung der Verhältnisse aber auch der Ansicht, daß die
bisher in der Parteipresse geübte Politik nicht dazu angetan ist,
unsere Aktionskraft zu erhöhen, was durch den Ausfall der
allgemeinen Wohl bewiesen wurde . Sie erwartet von der
standtagsfraktion , daß die bisher geübte Arbeitsgemeinschaft
mit den liberalen Parteien aufgegeben wird , da sie nur dazu
»ngetan ist, unsere Wähler in ihren Auffassungen irre wer¬
den zu lassen . Sache der Parteiinstanzen sowie der Partei¬
presse soll es sein, in eingehender Weise die Forderungen uns
Ziele der Sozialdemokratie mehr wie bisher zu propagieren .

Diese Resolution wurde angenommen . Das , was über die
Minierarbeit des Zentrums in unserem Kreis vorgebracht wurde,
soll in einem weiteren Artikel behandelt werden . An den Par¬
teigenossen liegt es nun , eine Lehre aus dem verflossenen Wahl¬
kampf zu ziehen, die Organisation auszubauen und die Partei¬
presse zu verbreiten , damit in vier Jahren die Scharte wieder
ausgewetzt wird . Vorwärts an die Arbeit '

Tin« dem Lande.
Durlach.

—, Eine Herabsetzung des Milchpreises von 23 auf 22 Pfg .
pro Liter ist hier vor kurzem erfolgt . Nachdem zunächst der Kon -

' Gesang -Yerein ~

smnverein in der Lage war , die Herabsetzung des Preises durch¬
zuführen , folgten im Laufe der letzten Tage alle übrigen Milch¬
händler .

— Zwei Barietcvorstellungen veranstaltet am morgigen
Sonntag die bekannte Varietetruppe Fröhlich im Blumensaale
mit dem bekannten Schlager „Turlach außer Rand und Band ".
(Siehe gestriges Inserat .)

— Krisenerscheinungen. Nach einer kürzlich auf .Veranlas¬
sung des Bezirksamts gehaltenen Umfrage ist von allen am
Platze vertretenen Industrien die Nähmaschinenindustrie am
schärfsten von der Krise betroffen . Die Maschinenfabrik Gritz-
ner beschäftigt gegenwärtig ca . 300 Arbeiter weniger ,
als im gleichen Zeitraum des Vorjahres . Dagegen ist die Badi¬
sche Maschinenfabrik stark beschäftigt und arbeitet teilweise mit
Ueberstunden.

— Die Krankenkaffenwahlen bei der Firma Gritzner hatten
ein Ergebnis , das sich die „ Macher" der fortschrittlich-zentrüm -
lichen Gegenliste samt ihrem famosen „Wahlminifter " wohl nicht
träumen ließen . Giltige Stimmen wurden insgesamt 2115 ab¬
gegeben, davon erhielten die freigewerkschaftliche Liste 1721 Stim¬
men, 41 Vertreter , die fortschrittlich-zentrümliche Liste 329 Stim¬
men, 6 Vertreter , die Beamtenliste 65 Stimmen , 3 Vertreter .

Während für die Beamten die ganze Fabrik nur ein Wahl¬
bezirk bildete, war sie für die übrigen Versicherten in vier Wahl¬
bezirke eingeteilt ; daher die anscheinende Unstimmigkeit des
Stimmen - und Vertreterverhältniffes . Ganze sechs Vertreter
hat also die fortschrittlich-zentrümliche Liste „erobert"

, trotz aller
fieberhaften Tätigkeit , trotz aller Protektion „hoher Gönner "
und trotz der gewichtigen Unterstützung durch den „Wahlmini -
ster "

, wie in einer am Montag abend aügehaltenen Versamm¬
lung ein bisheriges Kaffenvorstandsmitglied ironisch den , selbst¬
verständlich von der Firma angestellten, Kassenführer Gezeichnete.
Wir sind fest überzeugt, daß wenn die Vertreter der Liste 1 die¬
selbe Bewegungsfreiheit genossen hätten , wie die der fortschritt-
lich-zentrümlichen Liste , die letztere noch erheblich schlechter abge¬
schnitten hätte . Nun liegt für sie zu allem Unglück noch die
Sache bei den Wahlen zum Kafsenvorftand so, daß die „60 übers
Maul -Herren " nur dann einen Vertreter im Vorstand erhalten
können, wenn die Beamtenvertreter zu ihren Gunsten keine Kan¬
didaten aufstellen . Das ist wirklich schmerzlich. Damit auch
die Komik nicht zu kurz kommt , will der Herr Kaffenführer we¬
gen des „Wahlministers " noch klagbar werden. Offenbar ist er
der Meinung , und wir stimmen ihm darin durchaus zu, daß es
das unveräußerliche Recht jedes einzelnen ist, sich so gut zu bla¬
mieren , als er kann.

Bruchsal .
— Freie Turnerschaft . Die hiesige Arbeiterschaft sei noch¬

mals auf die morgen abend halb 7 Uhr beginnende 5 . Stiftungs¬
feier der freien Turnerschaft hingewiesen. Tie Veranstaltung
findet im Saale der „Fortuna " statt und besteht in turnerischen
Aufführungen , Konzert- und Gesangsvorträgen , Theatervor¬

stellung und zum Schluß findet eine kleine Danzunterhaltung

statt . Auch die Nachbarvereine sind zu dieser Veranstaltung
freundlichst eingeladen,
Ettlingen.

— Im Naturheilverein hält morgen , Sonntag , 30. Nov .,
nachmittags 3 Uhr, in der Fefthalle Herr Paul Peters au?
Berlin einen Vortrag über „ Menschenkenntnis -und Charakter-'

kunde"
. Der Eintritt ist für Jedermann frei und ist besonders

auch die Arbeiterschaft freundlichst eingeladen.
Anstatt .

— Schwindler. Am Mittwoch abend hat ein unbekannter
Mann mit schwarzem Haar und Schnurrbart , mittelgroße Ge¬
stalt, in zwei Geschäften in der Bahnhofstraße jeweils eine Klei¬
nigkeit gekauft und mit einem Zehnmarkstück bezahlt, dann aber
nochmal etwas verlangt und während das Gewünschte geholk
wurde, das Zehnmarkstück sowie das herausgegebene Kleingeld
eingesteckt, um dann zu verschwinden .

— Verschobene Versammlung . Die für Sonntag den 30.
November in Aussicht genommene Versammlung der Landwirt -

schaftskammer mit Vortrag über „Maßnahmen , ur Förderung
der Ziegenzucht" muß verschoben werden.

Offenburg.
— 25 Jahre Stadtrat . Unser verdienter Genosse Mansch

kann dieser Tage auf eine 25jährige Tätigkeit im Stadtrats¬
kollegium zurückblicken ; stets war er ein eifriges uns tätiges
Mitglied dieser Körperschaft gewesen. Besondere Verdienste er-
warb er sich als Anlagenrespizient , sein Sinn für alles Schöne
und Gute hat hierbei manche Anregungen gegeben; die der All¬
gemeinheit zum Wöhle gereichen . Seiner uneigennnützigen, auf¬
opfernden Tätigkeit wird auch der politische Gegner Lob und An¬
erkennung zollen. In verschiedenen Kommissionen, in denen er
tätig ist , war er stets bestrebt, das Allgemeinwohl zu fördern
In der letzten Stadtratssitzung sprach ihm Herr Oberbürger ,
meister Hermann namens des Stadtrats die besten Glückwünsche
zu diesem Jubiläum aus . Wir schließen uns diesem Glückwunsch
von ganzem Herzen an und wünschen , daß seine bewährte Kraft
uns noch lange erhalten bleibt.

— Volksfürsorge. Wir machen die Gewerkschaftsvorstände.
Konsumvereinsvorstand , Kartellvorstand und Einkaffierer auf die
am Montag , 1 . Dez., abends 8 Uhr, im „ Zähringerhof" stattfin -
dende Sitzung aufmerksam , in welcher Herr H . Fresino -
Hamburg Instruktion erteilen wird.

* Mannheim , 38. Nov . In der Nacht vom 26. auf 27. Nov.
wurden von einem bis jetzt noch unbekannten Täter aus dem
Maleratelier Langenötterstraße Nr . 12 hier zwei Oelgemälde im
Werte von 1000 Mk. aus dem Rahmen geschnitten und ent¬
wendet.

Werfet gelesene Nummern nicht weg ,
sondern gebt fie zur Agitation weiter .

Concordia
e. Y.

Karlsruhe .
jimiiiiimiiiiiiiHiifiiiimiiniiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiminiiiimiiiiiiiiiii

I Samstag , den 29 . November
| im grossen Saale der städt Festhalle | |

KONZERT |
zur Feier des 38. Stiftungs - Festes .

Musikalische Leitung :
Herr Chormeister Heinrich Lechner .

W/mj/vf/m
Samstag, den 29. November

bis

Freitag, den S. Dezember 1913

Das Filmwunder
der Welt

Mitwirkende : U

| HerrKammersängerHansTänzlen , Karlsruhe Bä

1 Der 14jährigeViolin-Virtuose Läszlö Ipolyi , Kg
Budapest.

i Beginn 8 Uhr . Saal- und Galerieöffnung 7 Uhr.- El
Eintritt für Vereinsmitglieder gegen Vorzeigen na

der Mitglieds - nnd Beikarten . Für unsere Mitglieder jag
sind Vorbehalten : Die vordere Hälfte des Saales sowie
die unteren Galerien , I . Abteilung , und die beiden vor - m

AA deren Reihen (Balkonplätze ) der oberen Galerie . Mit - IUI

iJSl glieder , welche die obere Galerie besuchen , erhalten gji|
“ 5 beim Eingang gegen Vorzeigen ihrer Karten die von —
CT der Stadtbehörde abgesterapelten Zählkarten ; sobald tS2l
na diese verausgabt sind , ist der Zutritt zur oberen Galerie W
M nicht mehr möglich. — Der Zugang zmn Saal und “

CT unteren Galerie findet durch den östlichen nnd west - |QJ
m liehen Garderobeanban statt , zur oberen Galerie durch vn
U die neuen Galeriefgänge , rechts nndlinks vom Haupt - Hg
CT portal . El
s Eintrittskarten für Nichtmitglieder sind in be- mg
121 schränkter Anzahl bis Samstag, den 29. November, j*J
CT nachmittags 2 Uhr , zum Preise Mk. 3.—, 2.—, 1.50 , ^
SS 1 .— und 50 Pfg . , bei den auf den Plakatsäulen und in nn
121 den Tageszeitungen bekannt gegebenen Vorverkaufs- lag
CT stellen erhältlich , ausserdem Bei Herrn Fritz MUller, ßjg
SS Musikalienhandlung , Kaiser-Passage 2, Eing. Kaiserstr. 'rarj
gg Nach Beendigung des Konzertes findet fiS
H Ehrung von Mitgliedern u. Ball
121 statt. jssj
CT 5255 Der Vorstand, gz
E3 NB. Die verehrlichen Konzertbesucher , welche die
CT Garderoben nicht benützen , werden gebeten , den Aus- gjj
Sn gang -nicht durch die Garderohpräume zu nehmen. na

Wilh . Wolf , Dentist
Kaiserstrasse 80 Karlsrahe

im Hanse der Intern . Apotheke . 5066

Ausstattungsstück in 5 Akten.

Hergestellt von der Cinos -Gesell-
schaft in Rom .

Täglich Beginn der Vorführungen:
wochentags 7 und 9 Uhr , 5254
sonntags 2 , 4 , 6 , 8 und 10 Uhr.

WM" Samstag den 29. LrovemberMW
beginne ich mit einem großen

billigen Verkauf
von 5263

Hmkil-,Dmt«- il.ßlndkr-stonfclttlon
Es kommen zum Verkauf:

Herren-Paletots. Ulsters , Eapes, Anzüge, Stoff- und
Arbeitshosen .

Damen- nnd Mädchen-Kostüme . Mäntel . Paletots.
Ulsters, KostüMölke, Binsen , Hüte nnd Pelze.

Kinder-Anzüge. Paletots . Capes. Hosen._
MMWWM, ES kommen nur moderne » reelle Waren
fjEF zu billigen Preisen zum Berkanf . VSw

% MaUIener. Mti-mg«
Karlsruhe .

Uerkaofslokal: Rüppurrerstr. 20 , parterre.
!MT * Selbst der weiteste Weg lohnt sich. ~SM

K® L
=

Merkur
60 Kai « 60 .

Herren -Anzüge
dt 40 .— 34 .— 25.— 19.— 15.—

Bnrsohen -AnzfLge W
dt 23.— 14 .— 10 . 8.75 mK "

Ulster M » oo
dt 43 .—38 .50 32 .— 24 .-

Pelerinen K9 !
dt 16 .50 12 .50 9 .50 7.50 -

Lodenjoppen warm gefüttert
6257 dt 12 .— 9 .50 8 .25 7 .— 5 .80 —

KonfektionshausMerkur
WM" 60 Kaiserstrasse 60 . "MW

Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten .

AmSonntag bleibt mein Geschäft von 11 —6 Uhr geöffnet

£ebt Silber. Mit 2jähr. Garantie.
Herren - nnd Damen -

Uhren 190
Mk. an

bis zu den feinsten Präzisions , in Gold und Silber.

Weoker von 2 Mk. an mit Garantie.
Auch sonst. Gelegenheitskäufe in Gold u . Silber nur bei

J . Gelman , Uhrmacher,
36 Zfihringjerstrasse 36 , Ecke Waldhomstrasse.

ßelegenheitskauL5068 | Für ffeihnaetitsgesehenke .

Marsens
Restauration zur Ropfcnbliitc !
« I Sonntag den 29 . November ,
« » sowie dauernd jede » Sonntag :

tiGroftesKonzerf
o o

ausgefuhrt von der

ZfKirlsruherSWtzeadepellel —
Hierzu ladet freundlichst ein

L «
4941

ts)k 5t. £. SRfljfCtt, Metzger u . Wirt
Eigene Schlachtung. "MK
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Feinste deutsche
und englische

Qualitäten
von Mk.

63 .- Hs 120 . -

:-'W'
Grösstes Spezial - Haus der Residenz für elegante Herren -

und Knaben -Bekleidung fertig und nach Mass . »» »»

Unsere bedeutend vergrösserte Spezial-
Abteilbung für Knaben - und Jünglings-
Bekleidung befindet sich Kaiserstr . 74.

An den Sonntagen vor Weihnachtsn sind unsere Geschäftslokalitäten von 11 Uhr bis abends'

,
- geöffnet.

2 “
WM

uu

s = 1
jm 75 1

kur
achten.
ir geöffnet

Lache« ohne Ende ! Alles lacht !
IM - Traue« werde« gelacht. -WM

= === === == Durlach . === = =
Sonntag, de« SO. November, Gasthaus zur vlnme,

MW außer MH u. Vaud,
vorher der vollständig neu« VariötS »Teil , u. a . Alfonso Equilibrist ,The WaringtonS , Akrobaten, Carlo, Handschattenbilder, JohnButtlrr , Musik-Clown , Charley , Lustreif,

Bauerndarsteller Seppl Blumenau .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Die Direktion : I . Fröhlich .
Anfang 4 und 8 Uhr. Kasieneröffnung 1 Stunde vorher.

EintrittsprefS r Nachm. Erwachsene SO 4 , Kinder 10 H ,abends 26L >, im Vorverkauf bei Herrn Schindel 25H

sgesehenke .

iblutc !

it . Wirt

Grosser
"5383"

Feihnaehts-Xferkauf
lllllllllllllllllll V llliiif

toii
gewähre ich bis inkl . 7 . Dezember

auf s&mtllcha Artikel
ansgen . Garne u . einige Marken -Artikel .

Es ist dies eine ausser -
gewöhnlich günstige
Kauf- Gelegenheit für
Weihnachts -Geschenke.

Damen - u. Kinderhüte
wegen

vorgeschrittener Saison
weit unter Preis .

H
. Holtennann

Durlach 11 Aue :i
Hauptstr. 60 Kaiserstrasse
. . 11111111
Die Spietwaren -JlussteUnug ist eröffnet.

itallsliM
empfehle ich in bekannt

guten Qualitäten zu billigsten Preisen «Kleiderstoffe
Kostiimstofle

t
Hemdenflanelle
Ooterroekflanelle
Floek-Pique
Croise-Finette

Rabatt-
==” == Bettdeeken
Marken BetMnne

r r
“ Damaste

Weisse Hemdentnelie
Herrensfoffe uw! Rippelsamte

für Hosen und Knaben -Anziige . 5251

FrauenkBrnden u.
-Beinkleider

lelsseKHienbezüge

Schwarze
Lüster - Schürzen

Blaue
Arbeifs - Schürzen

Ein Posten Samt- u. Wollstoff-Reste
für Blusen und Kinderkleider — spottbillig .

A
. Burkhard !

Haoptstrisse 23. Durlaoli Hauptstrassi 23.

vormals
J. Schanz

Mein
X

K

Photogr. Atelier und Vergrösserungsanstalt
"

Jakob Hofmann

hat begonnen .

Durchwegs nur bestens erprobte
Fabrikate

Unübertreffliche billige Preise

Streng reelle Bedienung
das sind die in die Augen springenden Vorteile dieser

Veranstaltung

Joti
. Hertenstein

Inh. : Fr. Kuch . Rabattmarken . Herrenstr . 25 .
Herren - und Damen-Kleiderstoffe. fflanufaktur-waren . Aussteuer -Artikel. Wäsche, SchOnen,

Trlkotagen osw. 5258
Herren - und Knaben-Konfektton .

AHe kommenden Sonntage vor Weih¬
nachten von 11—7 Uhr geöffnet .

I
Karlsruhe : : Kaiserallee 51

vis -ä-vis der Dragoner-Kaserne
seither Mühlburg , Glümerstrasse 10.

- Prämiiert Heidelberg 19t2 . . „,n
Porträts , Gruppen , Architekturen , |

Interrieurs . |
i - T- VergröQerungen . ■■. --i- |

Sonn- und Feiertage geöffnet von 9—5 Uhr. ^
Werktags von 8—7 Uhr. ^

Weihnachtsaufträge sorgfältiger Bedienung ^
^ halber baldigst erbeten. 5252 ^

Theater
Waldstr. 30 § Teleph. 1417.. . .

Ab 29 . November: '

]n diesem Zeichen wirst du
siegen *

c 6 .
nstaltung

SendungenNeue Für die gesamte
Herrenwelt

Ganz besonders

vorteilhafte»
Preislagen!

Mk. 38 . - 43 . -

48 . - 53 . - 58 . -

Herren - LJlstcr
Gleichviel , ob es sich
um grosse oder kleine,
starke oder schlanke
Figuren handelt , haben
wir einwandfreie , pass¬
rechte , elegante und
moderne Kleidungs¬
stücke fertig am Lager

vorrätig

verschiedene =
Herren -Grössen

A

■ 4



i
I * .
t ~ *
• Ab den Advent - !
S Sonntagen ist mein S* Geschäft von !
! 11- 7 Dhr geöffnet |

Mein diesjähriger lÜßHlllDttltS" USfKQllf beginnt morgen Sonntag, den 30 . November um 11 Uhr vormittags
und bietet derselbe ganz hervorragende Gelegenheitskäufe in allen Abteilungen für solide und praktische Geschenke" • • • • • • • t »« » • * ♦ M* I4

flliiiniimiHiiiii . . .

Zum Aussuchen ausgeBegt
IIJIIHIIIIIIIIIIIIlfl

Herrenanzugttoff , Seide
Kleiderstoff, Blusenstoff
Wollmousselin , Kattun
Zephir, Rhenania, Velour
Rockstoff, Hemdenflanell
Kleiderzeug, Biber
Schärzenstoff, Bettkattun
Bettzeug , Gardinen r

iiwii ii iii iiwwH im ii.iii ii’rrrnr.TTmrr

Hemdentuch, Leinen
Piqud
Damast, Bettsatin
Bettuch-Cretonne
Bettuch-Halbleinen
Cetfuch-Leinen
Handtuchstoff

zu erstaunlich billigen Preisen

erhält man

oder

11
19
n

u
»i
ii

ff

Fertige Weifinacfitsgescfientie:
j

2 m Sch &rsensfoB , ca . 120 cm breit .
2% m Hemdenflanell k. ein Frauenhemd.
2A m Sportflanell für eine Bluse,
2Vt m Velour für eine Bluse .
3 m Unierrockstoff .
3 m kariert Hemdenflanell .
3 m Cretonne .
6 m graue Handtücher .
9 bunte Kindertaschentücher .
2 Frottierhandtücher .
1 Damenbeinkleid . . y
1 Herrenunterhose .
2 Stück Schweizerstickerei , je 4,15 m.
2 Stück Einsätze , je 4,15 m.
6 Herrentaschentücher , weiß , ge¬

brauchsfertig .
1 Normalhemd ,

erhält man :

6 m weiß Handtuchstofi , ca . 50 cm breit ,
oder 6 m Velour für 1 Hauskleid .

» 6 m fein Reaforge , SO cm breit ,
n 5 m kariert oder gestr . Hemdenflanell

für zwei Frauenhemden .
» 5 m Kleiderstoff für 1 Hauskleid .
,, VA m , echtfarbig gute Qualit . .Hemden¬

flanell lür 1 Herrenhemd ,
n 1 Damenhemd mit Stickerei oder Ma¬

deirapasse , «
„ 1 Herreneinsatzhemd ,
n 1 Biberbettuch , weiß od . bunt , Größe

150/200.
„ 6 Stück weiße Herrentaschentücher ,

gute Qualität .
„ 6 Stück Damentaschentflck * Schweiz .

Stickerei , Medaillonmnster .
„ 6 Stück halbleinene Servietten .
„ 2 Kissenbezüge .

16 m gestreift . Hemdenflanefl .
oder 10 m Hemdentuch , weiß .

w 6 m weiß Flockpiqui für 3 Damen -
nachtjacken .

n 3,70 m 130 cm breit Damast , gute Qua¬
lität , für 1 Bettbezug .

» 6 m weiß Handtuchzeug , gute QnaHl
» 2 weiße oder bunte Biberbettücher .
„ 1 Jacquarddecke , 150/200 .
„ 2 Damenhemden mit Handstickerei .
„ 12 Gläsertücher.
„ 4 gute Frottierhandtücher ,
n 8 m Mousselin mtt oder ohne Borde .
„ 2 wollgemischte He« lenna ter kuAa n.

} „ 12 leine Damenha tistta »ch» s<6cher .
„ 1 feines Her r sne insat zhen .»

per Stück Jt

Auffallend billig I

1 großer Posten THkOt - Hemdeil

mit feinsten Einsätzen , in den Halsweiten von 84 bis 46 lagernd

Stoff znr Weste <M

Seltener Gelegenheitskauf !
Wollene und seidene

Fantasie - Heppen-Westen
Herren - Anzug- und Loden - Stoffe

in ganz hervorragend großer Auswahl .

Anzug je 3.20 Meter per

5 Meter

Kostümstoffe

180 cm breit
nuoitiiii m.
130/145 cm br .

in neuesten Webarten , deutsche « d
engl . Fabrikate , in großem Sortiment

50 I Kleid
5‘/2 Meter 5*/s Meter

90 | Kleid

Damenwäsche
Damenhemden , . . . . Stück 1 .25 1.75 2.— 2.50
Damennachthemden . . . %T . 1 - - Stück 3.75 4 .80 5 .90 7.—
Damenbeiairieiier . . 1 . « . . - hl . . Stück 1 .— 1 .35 1.95 2 .50
Damennachtjackeo . frW . . . r.j . . Stück 2.50 3.— 3.50 4.—
Weiße Daterrüae . . . . . . - W . - Stück 2.90 3.25 4.— 5.—
flutertanicc , m allen Breiten . . Stück 1 .55 1 .95

Weißwaren
Hemdenlnche . *7 . Meter 33 SjÜ 48 3?! 58 5JÜ 65 S0Ü
Betttnchhalblelnea . ir^ „Oom br . Meter 80 .̂ 1 .25 1.50 1 .90
Bettucbcretonne , 160 cm breit . . Meter 88 ^ 98 5? 1. 15 1 .48
Damaste , 130 cm breit . Meter 75 HÜ 95 ^ü 1 .Z0 1 .90
Han4tuehstoffe . . . . . Meter 17 # 25 Sf 35 ft 48 Sjü
Flookpiqnä ^ . Meter 40 50 A 60 HÜ 70 N

BaumwoNwaren
Hemdenflanelle . Meter 30 A 40 Sjt 50 Hü 60 5?
Bettkattune . * . » .1 . . ». Meter 28 40 $ü 63 M 69 Ä
Kölsche . . 7 . - l .W.f . . Meter 55 65 N 75 W
Klelderzeugle . ' . t .v . ' . f . ‘. Meter 68 & 75 Ä 90 5jü 1 .-
Velour . . . . . V . f. J . Meter 35 ^ 45 9j/. 60 A 70 A
rennlsLanelle . f .1 . Meter 40 Hü 56 72 HU 80 5?

Tischtücher , Halbleinen II Tischtücher , Reinleinen
i j *cjttierwascne Größe : 110/130 115/160 130/160 Größe : 115/165 130/165 130/230

Hv- nnrloher 7 . - . . 45 ^ 70 # 78 3* 88 Sjt. 1 .45 1 .88 2.45 2.95 4.- 8.75
b . «etlicher , Größe 130/200 cm . 4 .50 Hierzu passende Servietten: Hierzu passende Servietten :

33 V 45 P 55 qü 70 V 78 9 78 qü

Kissenbezüge
Grüße 80/80, gebogt , mit Durchbruch od . damassiert ,

per Stück 75 A 90 HÜ 1 .25 1 .80

Versand nach auswärts von
Mk. 20 — an franko .

Sehr !Al . Aufträge werden am gleichen
Tage der Bestellung erledigt . Mmm Kaiserstr. 175

I . Etage »

Im Konfektionshause von Hirt & Sick Nachts

An d. Adventsonntagen
ist mein Geschäft

von II bis 7 Uhr geöffnet

V alencia -Garten
Import ExportSehützenstraise 22

Die Eröffnung meiner neuen Filiale

Karl -Friedriohstr . 19 — Telephon 2780
Spezialität : Süsser Mandarinen und sämtliche spanische Südweine sowie

feinster deutscher Liköre.
Zur Eröffnung empfehle ich dem geehrten Publikum

Orangen im Preise pro Dutzend zu 55 , 75 und 95 H
Mallorca -Feigen per Pfund 50
Extrafeine Almeria -Trauben per Pfund 65 H
p. p. Malaga -Trauben per Pfund 1 00 r4t

Auf Wunscii werden sämtliche Bestellungen frei ins Haus geliefert und garantiere
für prompte und gute Bedienung . Hochachtungsvollst
5246 Pedro Perez .

S &

Damentaschen
Portemonnaies

Brieftaschen
Hosenträger g

Zigarren - Etuis ®
Gesehw.
Ummle

Kronenstr . 51
r- Rabatt-Marken. VI

Kofferhaus
Oleiertbeim , Ziizilienstr. 4,

3. St, , ist ein freundliches
Zimmer mit 2Betten zu vermiet.
Preis pro Person 2 Mark.

Stuhlflechterei
K. Lsninükr -- Mnrienstr . 75. *

<#

Weitet! Mint fit de« MMM
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